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b Johann Roͤttiger Salomo Soldefreund f 


der Arzenepgelahrtheit Doctors und Practici, 
der teutſchen Geſellſchaft zu Halle ee 


Abhandlung 
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der Kinder. 
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Vorrede 
8 5 ; ußer ſo e Giften, wel⸗ 
9 che die allmächtige Hand des Schö- 
| pfers ſowohl in dem pflanzen ⸗ als auch 
in dem Steinreiche hervorgebracht bat, 
find noch viele andere ſchaͤdliche Dinge, 
die eben ſo heftig, eben fo ſchnell wuͤrken 
und den menſchlichen Koͤrper verderben. 
Unſere eigenen Saͤfte wenn fie nach und A 
nach verunreiniget werden und eine gif⸗ 
tige Schaͤrfe annehmen, verletzten die Ge⸗ 
| ae ſundheit, 


Barker. 


kinhpeie verurſachen gefährliche, ia tr 


liche Krankheiten. Der Biß eines wuͤten⸗ 
den Thieres, und der durch denſelben mit⸗ 
gerheilte Geifer iſt im Stande 816 ganze 


Maſſe unſers Blutes zu verderben 955 


die traurigſten Solgen auf die Geſundheit 
zu verbreiten. Die Ausdůnſtungen derer 


menſchen, welche an der Peſt oder andern 
epidemiſchen Krankheiten darnieder liegen, 
a koͤnnen von außen in unſern Koͤrper dein 


| gen, uns anſtecken, und mit denſelbigen | 


Brankheiten heimſuchen, ſo bald ſie nur 


einige Verderbung in unſern Säften oder 


einen ſchwaͤchlichen, und zaͤrtlichen Koͤr⸗ 


per finden. Die Luft ſelbſt, das Element, 
das uns zum Leben ſo unentbehrlich iſt, 
enthaͤlt öfters viele ſchaͤdliche Theile, die 


ihre verderbende Eigenſchaft in der Eleins f 
ſten Verte außen, eben ſo ſchnell. Wie 


er 


ein 


7 
Ai 


** 


Vorrede. 
ein Gift, in den menſchlichen Koͤrper wuͤr⸗ | 
ten, und von den Aerzten miaſmata ge⸗ 
nennet werden. Die genaueſte Erfahrung 
hat uns gelehrer, daß hauptſaͤchlich in 
denen Jahreszeiten, wenn auf eine anhal⸗ 
tende feuchte oder regnichte Witterung 
ſchleunig einige heiße Tage/ und wiede⸗ 
rum eine ungewoͤhnliche Kaͤlte erfolger, 
die Luft mit ſolchen ſchaͤdlichen Theilen | 
angefülfer iſt. Saͤllt nun ſolche veraͤnder⸗ 


liche Witterung in der Fruͤhlings⸗ und 


Serbſtzeit vorz ſo wird dadurch der Grund 
zu einer Menge verheerender Krankheiten 
um deſto gewißer geleger. Dieſes will 
ich mit der Graſſation des diesiaͤhrigen 
Stickhuſtens der Kinder beroeiſen. Wir 
haben dieſes Jahr einen langen ſchlack⸗ 
richten Winter, und in demſelben nur 
wenige Tage ſtrenge Sroͤſte gehabt. Das 
| NE. f 


Vor ve d & 1 

| Sruͤhiahr iſt groß tentheils kalt, „ feucht und 
regnigt geweſen. Dieſe veraͤnderliche Wit⸗ 
terung hat die feſten Theile des Korpers „ 
beſonders bey den Rindern, die ohnehin 
ſchwache nachgebende Sibren haben, er⸗ 4 
ſchlappet Stockungen in dem Blute und 


den Saͤften verurfächer, die unmerkliche | 


| Ausduͤnſtung gehemmet / und dadurch 5 
ne Menge Unreinigkeiten in das Blut ger 
führer Welche die bereits vorhandenen 
Stockungen vermehret haben. Siermit 
haben ſi ch die in der Luft befindlichen 
miaſmata verbunden. Diefe, haben ſich 
mit ihrem Speichel vermiſcht / find un⸗ 
vermerkt in den Magen, und in das Blut | 
| gekommen, und in demſelben ihre verder⸗ 
| bende Eigenſchaften verbreitet worden. 
Das Blut, und die Saͤfte die vorhet ſchon 
ſtockten und neraneeinige. waren, find.‘ 
Na dadurch 


V'. Dorrede 


dadurch och mehr verſ chleimer und ſe har 


geworden. Dieſe reitzbare Materie hat 


ſich nicht allein in dem Magen und der 
Lunge, ſondern auch auf die Nerven ge⸗ | 


leger, und den krampfigten ·uſten erreget. 


Da die Luft allen Menſchen unentbehrlich d 


iſt / und folglich ihre ſchaͤdliche Theile auf 


eine ſo leichte Art in unſere Korper gelan⸗ 


| gen können; Er laßt ſich leicht begreifen, 
i warum von dieſer einzigen Urſache ſo viele | 
Rinder dieſer Gegend an dem Stickhuſten 


erkranket find, und die Rranken mit ihren 


Ausduͤnſtungen die Geſunden wiederum 


— 


angeſteckr haben: Hoffmann ſagt: Eaeſt 


natura virulenti miaſmatis, vt agendo in 

corporis humani ſuecos, mirifice ſe propa: 

get atque multiplicet, et tenuis ſaltem ex 

eo prodiens vapor alios etiam fanos: len 
nes ſimili morbo inficiat. 


N 4 


Vorrede. g 
Wir Aerzte pflegen alle dieienigen Rrank⸗ 


heiten, welche viele Menfchen an einem 


Orte anfallen aus einer allgemeinen Urſa⸗ 
che, nämlich einer ſchaͤdlichen Beſchaffen⸗ 
heit der Luft, entflehen, und anſteckend 
find, epidemiſthe Rrankheiren zu nennen. 


Fu dieſer Rlaſſs der Arankheiten kann ich 
mit Recht den Stickhuſten der Rinder | 


zählen, und er ver dient um ſo mehr unter 
den neuen epidemiſchen Krankheiten eine 
vorzuͤgliche Stelle, ie mehr er ſich in An⸗ 


ſehung ſeiner Heftigkeit und Langwierig⸗ 


keit von dem epidemiſchen Reichhuſten des 
Boſenſtein merklich unter ſcheidet. 8 Er 
wůtete blos unter den Rindern, und ver⸗ 
ſchonete die wenigſten. Er gieng von 
Hauſe zu Hauſe und ſchien die Stelle der 
Pocken zu vertreten. Dieienigen / welche 
| gar nicht damit befallen e Hatten 
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es blos der Stärke ihres Rörpers und den | 
Guͤrigkeit ihrer Natur zu verdanken. 
Ich Will mich darüber umfländlicher er⸗ 
5 klaren. Man gehe in die vorigen Zeiten 
. zuruͤck/ man betrachte die peſt, und alle 
‚andern epidemiſchen Krankheiten die ie t 
mahl gewuͤtet haben, man wird finden, 
daß immer Mienfeben übrig geblieben find, 
. welche nicht angeſteckt worden , ob fie 
fich gleich mitten unter ſolchen Krankhei⸗ 
ten befunden haben. Aber was ſind es 
vor Menſchen geweſen? Starke dauer⸗ 
haft und mit geſunden Säften begabte 
Rörper. Ich gebe z War gern zu, daß der⸗ 


gleichen in der Luft enthaltene miaſmata 


nach einer in ihrer Mlifchung,, Natur und 705 
Weſen gegründeten Kraft ſchaͤdlich find 
iedoch wird man mir zugeſtehen muͤſſen, 
| Baß ſie nicht allezeit nach derienigen Kraft 
| 5 5 Wuͤrken 


0 


8 N rre de. 
würken koͤnnen die ſie vermoͤg Aces cee 
außern ſollten, ſondern nach der Beſchaf⸗ 
fenheit des Rorpere/ in welchem ſie ſi ch aus⸗ 
breiten. Dieienigen, Welche ein elendes Leben 


mit Hunger und Rummer vermiſcht fuͤh⸗ 
ren iet die verdorbene ee 


1 rer 


pi ſchwächliche 198 e Börper werden 


eher von epidemiſchen Rrankheiten befale 


len, und muͤſſen auch geſchwinder der 


Wuth des Uebels unterliegen, als ſolche 


die ſtarke abgehaͤrtete Boͤrper, gute Einge⸗ 


weide und geſunde Säfte haben. Der 
ehen engeführre Beffmannt hat daher woll 


E 


85 14. BL. 22 75. de veneno-. 


Ay ne 


zum morbiferorum maxime ſeſe exſerit i in 


üls;corporibus, , quae. ad: fermentationem. 


cor Flle. 


Vorrede. 
‚eorruptinam diſpoſitos habent humores. 
Ideireo etiam mulieres grauidae, virgines 
male menſtruatae, infantes, et inf imae for. 
tis homines, qui mifere viuunt, itemque 
milites in 1 et qui diuturnam famem, 
ſüuſtinuerunt, continuisque vigiliisac animi 
commotionibus corporis robur minuerunt, | 

| aut. qui: deliciis diffiuunt, longe facili ius pe· 
ſte aliisque epidemice graſſantibus tentantur 
morbis, et difficilius euadunt., quam alif, f 
quorum, corpora, prauis, humoribus, non, 
adeo ſclatent. Eben ſo ging: es bey beyden 
SGraſſationen unſers zu beſchreibenden 
Sgnickhuſtens zu. Die Rinder der Vor⸗ 
nehmen ſowohl/ als der Bürger, in der. 
| Stadt „ die zaͤrtlich erzogen waren 
ſchwaͤchliche Boͤrper ſchlechte Säfte, 
und verdorbene Eingeweide hatten, wur⸗ 
den von dieſen Huſten haͤufig angefallen, 

| da 
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Vorrede. 


da im Gegentheil dieienigen Kinder, die 
von Jugend auf gegen alle Veränderung | 
des Wetters abgehaͤrtete Rörper, geſunde 


Eingeweide und Säfte harten, davon 


verſthoner blieben. Aus dieſem Grunde 
habe ich dieſe epidemiſche Krankheiten auf 
dem platten Lande unter den Rindern der 


Bauern nur ſehr ſparſam bemerken. 


Da mir ſehr viele Kinder an dieſem 
Suͤſten zur Beſorgung anvertrauet gender 5 


ſen find; ſo bin ich dadurch in den Strand 
geſetzt worden die genaueſten Beobach⸗ 


tungen zu machen. Der Arzt muß ſich 


aͤußerſt angelegen ſeyn laſſen/ die Geſund⸗ 


He it der Menſchen zu erhalten und dazu 


die wuͤrkſamſten Mittel waͤhlen. Diefe 


unermuͤdete Sorgfalt fuͤr das Wohl des 
auenſchlichen Geſchlechts wird am meiſten 


wi 


Weeds 


1 


b neuen epidemiſchen Rrankheiten die 


öfters ganze Länder entvoͤlkern von ihm 
erfordert. Ich habe dieſe Pflicht bey der 
gegenwaͤrtigen Epidemie des Stickhu⸗ 5 
ſtens, um ſo mehr in Acht genommen; 

ie mehr mir derſelbe gefährlich ſchiene. 
Ich habe alles angewandt, was Runſt 
und Geſchick vermag. Ich bin ſo gluͤck⸗ 
lich geweſen, die mehreſten zu retten. 
Eben die Pflicht, welche mich verbindet, 5 
fuͤr die Geſundheir det Menſchen zuſe orgen, 
wird mich rechtfertigen, wenn ich meine 
bey dieſer Epidemie gemachten Beobach⸗ 
rungen ſowohl, als dieienigen mrtel, 
welche vor vielen andern mir vorzuͤgliche 
Dienſte gethan, in keiner andern Abſicht 
bekannt mache, als blos dem menſchlichen 

Geſchlecht damit zu nutzen. | h 


Vorrede. 

| Es iſt noch uͤbrig / daß ich meineZefee 
von der Einrichtung gegenwaͤrtiger Ab⸗ 
handlung auf einige Augenblicke unter⸗ 
halte. Nach einem kurzen Vorbericht 
daß der Stickhuſten der Rinder unter die 
neuen epidemiſchen Krankheiten gehöre, = 
habe ich eine Beſchreibung dieſes Suſtens 5 

in Anſehung ſeines Anfangs ö Sortgangs 
. und Ausgangs gegeben / d ie Urſachen def 

| felben erkläret, aus denen guten und böfen 
Rennzeichen die groͤſſere oder geringere 
Gefahr beſtimmer, und zugleich angezei⸗ 
get, unter welchen Umffänden diefe Krank 
heit toͤdtlich geworden iſt / oder ſich zur 
Geſundheir geendiget hat. Sierauf folgt | 
der praktiſche 7 Theil diefer Abhandlung, 8 
werinnen ich meinen Leſern eine denen 
wahren Urſachen dieſes Zuſtens gemäß 
eingerich tete und in Vernunft undi Erfah⸗ 5 
e rung 


* 
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en Vorred . 2 | 
rung gegründete Rurart liefere, zugleich 
aber auch die wuͤrkſamſten Seilmittel, 
welche ich als die bewaͤhrteſten gefunden, 
offenherzig entdecke. Dieſen iſt die zur 
Kur noͤthige Lebensordnung und Verhal⸗ 
ten beygefüger, worauf einige Krankenge⸗ 
ſchichte folgen, um den ausgebreiteten 
Mutzen der Klyſtiere bey dieſer Epidemie 
zu zeigen. Den Beſchluß macht endlich 
eine zu meiner Abhandlung, ſich paſſen⸗ 
de Nachricht von dem epidemiſe chen Stick⸗ 
huſten im Jahr 1769, welche in den ge⸗ 
/ lehrten Beytraͤgen zu den Braunſchweigi⸗ 
ſchen Anzeigen mitgetheilet worden iſt. 


Ich wünfebe, daß dieſe wenigen Blaͤt⸗ 
ter ſo gut aufgenommen werden, als ich 
ſie in der beſten 900 cht ee Behr 


F. L. 


e 


5 


eh 


RB; 


5 gr 
\ } x 3 4 
x Pa) , g. Fe. 
, ER? 


OB Jiele Krankheiten, welche man in den Schrif⸗ 
ten der Aerzte aufgezeichnet findet, find 
vergangen, und man kennet ſie blos den Nah⸗ 
men nach, und neue find dagegen entſtanden. 
Wer nur einigermaſſen in der Geſchichte der 
Arzeneygelahrtheit beleſen iſt, wird von der 
Wahrheit meines Satzes hinlaͤnglig überzeu- 
get ſeyn. Die veraͤnderte Lebensart der Menſchen 
in Ruhe und Bewegung, in Schlaf und Wa⸗ 
chen / in übermaͤſigem Genuß des Eſſens und Trin⸗ 
kens, in der zunehmenden Weichligkeit gegen die 
auͤſerkiche Luft und in einem zügellofen Hang zu 
den Leidenſchaften, ja ſelbſt die neuen Speiſen, 
neue hitzige Getraͤnke, und ein fo verſchiedenes 
Gemiſche der Geruͤchte, weche die Kunſt des Ko⸗ 
ches beweiſen, der Zunge angenehm ſind, aber die 
Geſundheit verderben, 1 hieran. daf 
He 8 dieſe 
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dieſe Dinge zuſammen genommen, haben den 


Saamen zu neuen Krankheiten erzeuget, und 


von Jahrhundert zu Jahrhundert verſchiedene 
uns vorher unbekannte Krankheiten unter dem 
menſchligen Geſchlechte verbreitet. Ich will nur 
einige neue Krankheiten, die Luſtſeuche, die eng⸗ 

liſche Krankheit, das Frieſel, das Scharlag⸗ 
frieſel, und den N Stickhuſten der 
Kinder zum Beweiſe anfuͤhren. Vor hundert 
und mehrern Jahren kennete man alle dieſe Krank⸗ 
heiten nicht. Die Venusſeuche iſt ſeit der Ent⸗ 
deckung der neuen Welt von den Amerikanern 
zu den Spaniern, Italienern, und Franzoſen 
gebracht, und endl ich iſt fie auch in Teutſchland 
gemein worden. Die engliſche Krankheit iſt 


nach dem Bericht des Francißci Gliſſonii in ſei⸗ 


nem Traktat de Rachitide ohngefaͤhr im Jahr 


1640. in den weſtligen Gegenden Engellandes 


beſonders in den Grafſch aften Dorſet und Som⸗ 

ne entſtanden. Das rothe und weiße Frie⸗ 
ſel hat in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
zuerſt in Sachſen epidemiſch gwuͤtet, und es iſt 
noch nicht gar lange, daß das Scharlachfrieſel 
bekannt geworden iſt. Vieler andern neuen 
Krankheiten vorietzt zu geſchweigen, und nur 
noch des epidemiſchen Seen der Kinder 
| zu gedenken. 5 


Der epidemiſche Sick huſten iſt allerdings eb 
ne ordentliche, graßirende anſteckende und neue 
Krankheit unter den Kindern, die zwar dem er⸗ 
ſten Ainfhen nach in dem Erampfl AIR 9 0 8 

en 
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hg): Hufen: den uns der vortreflige Schwedi⸗ | 


ſche Leibarzt, Nils Polen von Nofenftein unter 
den.? zahmen des Keichhuſtens bef ſchreibet, zu be⸗ 


| ſtehen Cheinet die aber iedoch meiner Meinung 


nach ſich merklig davon u iterſcheidet. Die ganz 


auſſerordentliche Heftigkeit, die anhaltende Dau⸗ 
er, und 9 ganz eigenen Kennzeichen dieſes 


Huſtens haben mir gezeiget, daß es die heftigſte 


* 


und langwierlaſte te Ark eines kraͤmpfigten epidemi⸗ 
ſchen, und erſtickenden Huſtens fen, welche ie 
von pracktiſchen Aerzten beobachtet worden iſt, 
weshalb ich ihm auch den Nahmen eines epide⸗ 
miſchen Stickhuſtens mit Recht. bengel egt zu be - 
hei glaube. 


Ich bin zwar mit Herrn von Kofi da⸗ 
rinn einerley Meinung, daß der von ihm be⸗ 
ſchriebene Keichhuſten epidemiſch wuͤthe, eine an⸗ 
ſteckende und neue Krankheit ſey, iedoch halte 
ich denſelben fuͤr eine weit gelindere Art des 
Krampfhaften Huſtens, als den von mir bey 
den epidemiſchen Graßatoen in den Jahren 1769 
und 1775. beobachteten Stick huſten. N 


Der eben angeführte unvergleichli ige Roſel⸗ 
ſtein haͤlt den Keichhuſten fuͤr eine Krankheit, 


die eben ſo wie die Pocken erſt ſeit einigen hun⸗ 


dert Jahren bekannt worden iſt, eben fü graßi⸗ 
ret, und nur ſelten einzelne Kinder angreift, 


eben ſo von einem Hauſſe ins andere gebracht 


werden kann, daß geſunde Kinder davon ange⸗ 


ſteckt dent und eben ſo in dem Kinde nur 
„ einmal 


h 
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einmal in ſeinem Leben wiederfaͤhrt, wornach 
es zeitlebens damit verſchonet bleibt. Die Er⸗ 


fahrung hat mich ſattſam uͤberfuͤhret, daß der 


e Stickhuſten, der dieſes Fg yr ge⸗ 
wuͤthet ebenfalls anſteckend geweſen. In der 
Stadt Schöningen find wenig Kinder übrig 
A e die er gaͤnzlich verſchonet hat. Dieſer 
gefaͤhrlige Huſten hat die mehreften ergriffen, 
viele haben bis zu ihrer völligen Geneſung 6 auch 
8 Wochen huſten muͤſſen, viele haben ihn über 
3 3 Monat mit ſolcher Hefti gkeit erdulden müffen , 
daß ſie davon fh e und zuſammen ge⸗ 
trocknet geweſen, als wenn fie ein ordentliches 
auszehrendes Fieber gehabt haͤtten. Dem ohn⸗ 
geachtet ſind nur wenige daran geſtorben, und 
wann ich es genau betrachten will, ſo find nur 
z in der ganzen Stadt von ſo vielen erkrank⸗ 
ten an dem Stickhuſten ſelbſt geſtorben. Die 
übrigen Geſtorbenen find entweder an Zähnen; 
an Jammer, oder andern Zufällen verlohren ges 
gangen. Auf dem Lande habe ich dieſen Hu⸗ 
ſten ſehr ſparſam und hauptſaͤchlig nur bey den 
Kindern e Leute beobachtet. Woher 
dieſes ruͤhret, werde ich in der Folge weiter ae 
duföhten ſuchen. 


Bey der erſten Graßation dieſes Hustens im 
Fruͤhling des 1769. Jahres war er zwar eben 
ſo heftig und anhaltend, iedoch gienge Wa 
ſere Menge Kinder verlohren, | | 

. S, 25 


| 
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Der. biesiäßrige epidemiſche Stickhuſten aͤG⸗ 


ſerte ſich bereits zu Anfang des Maͤrzen und 


hat bis zum Ende des Brachmonats gewötet, 
Er grif hauptſaͤchl ich nur Kinder von allerley 
Alter an, iedoch habe ich unter den vielen, wel⸗ 


che daran erkranket ſind, eben keines getroffen, s 


das uͤber 10 Jahr geweſen waͤre. Unter den klein⸗ 


ſten Kindern von erſten bis zum fünften Jahre 
fand er ſich am haͤufigſten, allein er war bey 


a weit gelinder und weniger. anhaltend 5 
ls bey den Groͤſſ ern. In den erſten 14 Fa 


80 er zu graßiren anfieng. führte er fich ſehr 
gelinde auf, die Kinder huſteten, und nieſeten 


zuweilen, und der Huſten war kurz und trocken, 


— 


fie. liefen dabey herum, waren ziemlig munter, 


und man glaubte, daß es von Schnupfen oder 


Zahnen. herrührte. Allein nach Verlauf dieſes 


Zeitraums erlangte er zuſehends eine ſo auſſeror⸗ 


dentliche Heftigkei, welche mich not bwendig auf⸗ 
merkſam machen mußte. Schon einige Mi⸗ 
nuten vorher, empfanden es die Kinder, daß der 
Huſten antreten wollte. Wenn ſie auch noch 
ſo aufgeraͤumt, und mitten im Spiel beſchaͤfti⸗ 


get waren; ſo wurden ſie auf eimahl ns 150 


niedergeſchl agen, liefen zu den Aeltern und lag 


ten, daß der Huſten kommen wollte. Nicht lan⸗ 
a ge darauf Ipsangen, fie. in die Höhe, und fingen 


Unter einer heftigen Erſchütterung des. ‚sonen 
Körpers an fo enkſetzlig zu huſten, daß ihnen die 
Tel, aus den Augen floſſen, das Geſichte 

2 3 aufge⸗ 
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— 


f 


aufgetrieben 105 braunroth Würd Den ak | 


hatten ſie weit offen ſtehen, die Zunge ſtrecketen 
fie weit aus, und Sie ſahen von den gewaltſamen 
Antrieb des Blutes e und ganz blau 


aus. Wenn ſie einigemahl fo heftig gehuſtet 
hatten; ſo blieb ihnen mitten in dem Huſten 
unter einem ſtarcken Einathmen der Luft und 
ar lauten Sefönen, der Othem ſtehen, und 
es ſchien, als wenn ſie in dem 1 erſti⸗ 


ken würden, da fon! eich der heftige Huſten wie⸗ 


derum anſetzte, und ſo lange fortdauerte, bis 
ihnen ent weder das Blut ſtromweiſe aus der 
Naſe jtuͤrtzte, und ein Erbrechen erfolgte, oder 
es 1 55 fit aufſtoßte, und viele Blähungen. 


abgiengen. Nach Beendigung eines ſo chen Paro⸗ 


yyſmus bemerkte ich an den Kinder eine allge⸗ 


meine Schwache des ganzen Körpers &, fe blie⸗ 
ben noch einige Minuten traurig und gde | 


ſchlagen, allein ehe man es ſich verſahe, liefen 
ſie wieder hin, fpielten und blieben fo lange mun⸗ 


ter, bis ein neuer Huſten entreten wolte. Je⸗ 


mehr ſie hernach hut teten, um deſto mehr wur⸗ 
den ſie ſe ſchwächer; und die aͤltern Kinder, die 


ſchon reden konnten klagten über Stiche in den 


Se ten / Schmerzen und 5 der 
Bruſt ebf kurzen Othem. Alle ver lohren den 
App 115 und der Schlaf fiel Beam des oͤftern. 
Huſtens von ſelbſt weg. Der Huſten war ſehr. 
trocken, nach den ſtaͤrkſten Erbrechen gieng 


nur ſehr wenig zaͤhe Materie weg allein gegen das 


Ende dieſer epidemiſchen Krankheit habe ich 
ganze Hande voll einer zaͤhen Materie, die dem 
= BR Ns gekochten 


eg 


gekochten Ehter der Wunden gleich war, aus⸗ 


huſten ſehen. Giengen denen Kindern vor An⸗ 
tritt des Huſtens viele Blaͤhungen ab, oder es 
ſtoßte ihnen öfters auf; fo waren die Parorys⸗ 
Mer nicht ſo heft 00 und wurden auch eher been⸗ 
diget. Da ich viele dieſer Kinder in der Kur 
gehabt habe; fo habe ich die Anfälle des Hu⸗ 
ſtens auf das genaueſte bemerket und mich auch 
nach andern auf das ſorgfaͤltigſte erkundiget. Des 5 
Tages uͤber kamen die Anfälle bey einigen von 
Stunden zu Stunden und 0 oͤfterer, bey an⸗ 
dern alle 2 Stunden. Manche hatten taͤglig nur 
3 Paroxysmen, die aber auch ziemlig heftig und 
anhaltend waren. Des Nachts kamen die 
Schauer deſto oͤfter, aber fie waren gelinder und 
von 1 Dauer. Des Morgens ſchienen 
ſie am heftigſten zu ſeyn. Einen Tag waren die 
Kinder auſſer! 05 Anfaͤllen munter und ſpielten, 
den andern Tag wurden ſie eigenſinnig, und 
graͤmlig, und ihr Puls ſchlug ihre Hitze und 
Durſt verrieth es, daß fie Fieberanfaͤlle hatten. 
Manche bekamen um den dritten und vierten 
5 1 90 ein gelindes Froſteln, hinterher wenig Hi⸗ 
tze ohne Schweiß. Einige fiengen alle Abend 
an zu hohiaͤhnen, worauf ein ſehr gelinder Froſt 
mit etwas Hitze folgte. Einige hatten gar kein. 
Pieber, und bey wenigen endigte ſich der Huſten, 
mit einem ſehr ſtarken ſchleimigten Durchfall, 
wobey zugleich der Mund und die Naſe aus⸗ 
ſchlugen. Dieſe ſind dem Huſten auch eher los⸗ 


geworden. Ich weiß mir aber nur ein einziges: 


RD von Sehen nn Rn Schöningen. 
| 4 | a 


0 


3 e 


du befi nnen, das ich ſel fi in der Kur gehabchg⸗ 
be, da ſich dieſe gunſtige Kriſe geaͤuſſert hat. 
Dieienigen, welche ſich mit dieſem Huſten lan⸗ 
ge ſchleppen mußten, wurden dadurch 0 ehr ge⸗ 
ſchwaͤcht, daß ſie eine Zeitlang nicht gern auf die 
Fuͤſſe treten wollten, ob fie. gleich vorher ſchon 
gehen konnten. Vielen trocknete das Fleiſch auf 
die Knochen, und ſie bekamen ein ordentliches 
ſchleichendes Fieber. Alle bekamen von den ge⸗ 
waltſamen Antrieb des Blutes und der Säfte, 
nach den Haupte eine aufgedunſene bleichſüch⸗ 
tige Geſtalt, und einige Kinder, die an ſich voll⸗ 
blücig waren, kriegten die heftigſten Blutſtuͤr⸗ 
zungen, welchen man Einhalt zu thun gendthi⸗ 
get war, Mit einem Worte dieſer epidemiſche 
en Huſten war ſo auff erordentlich heftig, daß man 
hatte denken ſollen, die Kinder wuͤrden in ſolchen 
Paroxysmus erſticken und doch haben ihn die. 
allermehreſten bereden, Ich ſage hiemit nicht 
zuviel. Ich rufe alle Aeltern, die bey ihren Kin⸗ 
dern dieſe Epidemie erlebet, zu Zeugen an. Hier 
fallen mir 2 Kinder bey, eines aus der Stadt 
Schoͤningen, und eines vom Lande. Jenes hate 
einen ſo heftigen Huſten, daß von dem gewaltſa⸗ 
men Antrieb des Blutes die feinen Aedergen des 
Auges, Blut, malen und das Weiße in 
den Augen blutroth ausſahe. Durch warme 
Baͤhungen aus gte enden. Kräutern. mußte 
das ſtockende Blut wiederum auseinander ger. 
bracht werden. Dieſes bekam von der ſtarken 
Erſchuͤtterung des Wee Nabelbruch. 
Nun ſchl fe man weiter auf die Heftigkeit des 
Huſtens. Sr 3. 
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Aus der Beſchreib ung unſers eidenifhen 


Stickhuſtens und denen angegebenen Kennzei⸗ 
chen deſſelben, erhellet deut! ich, daß er ſich ſo Boat 
in Auſehung des Grades der Heftigkeit von den 
ö Kechhuſten des Roſenſteins, als auch von dem 
gemeinen wilden Magenhuſten, und allen uͤbri⸗ 
gen Arten der Huſten merklich unterſehieden. Es 
wWuͤrde daher uͤberfluͤßig ſeyn, die Kennzeichen ei⸗ 
nes ieden andern Huſtens hieher zu ſetzen, um 
den Unterſchied zu zeigen. Denen Aerzten ſind ſie 
ohnehin bekannt, und folglich fallt! ihnen der Un⸗ 
welt leicht in bie Augen. | 


S. 4 


Die Epidemie dieſes Huſtens hat mich 1 
gen denen Urſachen deſſelben genauer nachzufor⸗ 
ſchen. Waͤre blos eine Ueberladung, oder Ver⸗ 

derbung des Magens, eine auf die Lunge gefal⸗ 
lene S chnupfenmaterie, ein dein dene us⸗ 
ſchlag, der ſchwere Durchbruch der Zal ne, 
oder andere Urſachen Schuld hieran; ſo würde. 
er freylich nur einzelne Kinder ergriffen und nicht 
von Hauſe zu Hauſe gegangen ſeyn. Ich glau⸗ 


be daher nicht unrecht zu haben, wenn ich die 


naͤchſte Urſach dieſes Stickhuſtens in einer ſchad⸗ 
ligen Beſchaffenheit der Luft aufſuche. Ich 
will mich hieruͤber umſtändl ich erklaͤren. Wir 
haben dieſes Jahr einen langen feuchten Win⸗ 
ut ' ein kaltes We Im gehabt, und 
Die 
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die Ruf iſt vermuthlig mit vielen giftigen und 
ſchaͤdligen Theilen geſchwaͤngert geweſen. Die 
Kinder haben noch ſchwammigte, weiche Koͤrper, 
ſchlaffe und nachgebende Fiebern und fie koͤn⸗ 
nen dem Eindruck der Luft nicht ſo widerſtehen, 
als gröſſere Leute, die einen feſtern Körper und 
geſpannte. Fibern. haben. Ihre Ausdunſtung 
gehet daher ſtaͤrker und leichter von ſtatten als 
bey Erwachſenen, ihre Schweiß! öcher koͤnnen 
aber auch ſchneller von der aͤuſſern Kälte zuſam⸗ 
men gezogen und die Ausduͤnſtung unterdruͤckt 
werden. 2 7 nun die Kinder gewohnt find, um 
dieſe. Jahrszeit, die heiſen Stuben zu verlaſſen, 
in welche ſie den ganzen Winter hindurch haupt⸗ 
ſaͤchlig bey den. Dornehmen gleichſam als in ei⸗ 
nem Kerker eingeſperrt geweſen, und ſich in der 
fei ben Luft auf rasen haben; fo i ſt leicht au 
begreifen, daß hre. Kbrper, die dish er in der 
warmen Stube Heſtaͤndig dusgeduͤnſtet, durch, 
| die ſch hleunige Verändern ng zuſammen gezogen, 
die Aus dünſtung gaͤnzlich gehemmet und fich ein 
i der Luft befindliges fe haͤdliges Miaſma in ih⸗ 
ven Körper ausgebveitet Hat. Dieſe ſcharfe gif⸗ 1 
tige Materie hat ſich mit ihrem Blut und Saͤf⸗ 
ten vermi ſchet, und nicht allein in dem M e 
und auf der Lunge feſtgeſetzet, ſondern ſie hat 
auch durch ihren Reitz auf das ganze Nervenge⸗ 
bauͤde den gewaltſamen lrampfigken Huſten erre⸗ 
get. Ich bin verfichert, das dis die wahre und. 
haͤchſte Ur ſache diese epidemiſchen. Uebels ſey, 
und daß die Aerzte hierinnen m it mir einſtimmig 1 
fon werden. Daß dieſe e Materie ſich 
beſon⸗ 


* 
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N beſonders in dem Magen und auf der Fuge 
feſtgeſetzt habe, beweiſet erſtlich das freywillige 
Erbrechen, ſo bey den e Kindern erfolg⸗ 
te, und wodurch nicht al lein die ee e 
ſen ſondern auch groſſe Stuͤcken zaͤhen Schlei⸗ 
mes, den die Kinder von dem Gaumen kaum 
los werden. konnten, und ſie oft zu erſticken dro⸗ 
hete, los wurden. Zweytens der Ver luſt des 
Appetites, zeigte an, daß der Magen mit einem 
zaͤhen in verkleiſtert, wodurch der Magens. 
ſaft gehörig abgefondert, und der Appetit gerei⸗ 

zet zu werden verhindert wurde. Drittens die 
Er leichterung des Huſtens durch abführende 
Klyſtiere, Brechmittel, und Schleim zertheilen⸗ 
de Mittel. Viertens die bey den mehreſten Kin⸗ 
dern ſich ereignende Fieberanfaͤlle, nebſt der bey 
i wenigen erfolgten Beendigung der Kranckheit ver⸗ 
mittelſt eines ſchleimigten Durchfalls, eines Aus⸗ 
ſhlages des 1 und der Naſe, welche mei⸗ 
ner Meinung nach als bloſe unordentliche Wech⸗ 
| ſelfieber zu betrachten ſind, legten nur gar zu 
deutlich an den T Tag, daß der Magen leide. Fuͤnf⸗ 
tens die Stiche in den Seiten, Schmerzen 
und Beklemmung der Bruſt, der kurze Othen, 
und bey einigen Kindern ein mit Bl lütſtriemen 
vermiſcher Auswurf nach dieſen Huſten gaben 
zu erkennen, daß die Lunge eben 8 85 mit ei⸗ 
nem zaͤhen Schleim überzogen, q als Sechſtens 
die allgemeine e und Niedergeſchla⸗ 
genheit des Gemuͤths nach ieden Paroxysmus 
bewies, daß das ganze Nervengebaͤude durch, 
l Velltgen Name gelitten habe. 
Sch 
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Ich kann nicht umhin, bey dieſer Gelegenheit 
Ä ein Vorurtheil zu beſtreiten, das noch viele Ael⸗ 
tern, beſonders die Jornehmen fo wohl in der 
Sadt als auf dem Lande feſſelt, und welches 
eben Schuld iſt, daß ſie aus einer uͤbertriebe⸗ 
nen Liebe und Sorgfalt ihre Kinder ſo vielen 
Krankheiten. Preis geben. Meine Pflicht, wenn 
ich hier als ein Arzt und Menſchenfreund reden 
ſoll, verbindet mich, in einer Sache, die das 
Wohl des bean Geſchlechts betrift, drei⸗ 
ſte die Wahrheit zu fügen. Obſchon viele groſſe | 
Aerzte dagegen geeifert haben; ſo ihr doch der 
größte. Theil der Menſchen der Stimme des 
Vorurtheils und: den uͤbeln Gewohnheiten noch 
immer Gehoͤr. Ich will alſo dieſes Vorurtheil 
aus. dem Wege zu raͤumen ſuchen. Mann kan 
eine gute Sache nicht genug einſchärfen. Die 
mehre dien vornehmen Leute ſowohl in der Stadt 
als. auf. dem Lande glauben ihre Rinder kraͤnk⸗ 
lig zu machen, wenn 0 dieſelben der fischen Luf . 
der Kaͤlte, oder nur einer geringen rauhen Witte⸗ 
rung ausſetzen ſollen, und ſie wiſſen nicht Mittel 
genug ausfindig zu machen, um ſie nur e 
warm zu Halten „und der wahren Wohlt that,, 
einer friſchen! Luft, zu dae Gewiß, iR de 
ne Meinung irrig und ſchaͤdlig, ſo iſt es dieſe. 
Jeder vernuͤnftige Menſch, von einem Arzt nik 
ich nicht einmahl ſagen, wird mir zugeſtehen muͤſ⸗ 
ſen daß die Luft dasienige Element ſey, worinn 
wir nach der Beſtimmung des groſſen Schoͤpfers, 
wie der Fiſch im Waſſer leben mühen. Die 
friſche! Luft iſt zu Erhal tung des Lebens unentbehr⸗ 


lich, 
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ich und ſelbſt dein ſchwächſten Löwer der von 
einer ſchweren Krankheit geneſen, eine Erquickung 
und Staͤrkung. Der Jaͤger, der Schaͤfer, die Hir⸗ 
ten, und überhaupt alle Leute, die ſich! in der frey⸗ 
en Luft aufhalten, ja felbſt die kl kinſten Bauer⸗ 
kinder, die von Morgen bis zum Abend in Hitzt 
und Kälte, Wind und Wetter herumlar fen, ; 
beeiſen mit ihrer rothen, blühenden Geſichts⸗ 
farbe und dauerhaften Koͤrpern, wie nützlich der 
Genuß der friſchen Luft ſey. Wie ſiech, blaß und 
aufgedunſen ſiehet dagegen der größte Haufen 
der vornehmen Kinder aus, die ſorgfaͤltig in glei⸗ 
cher Wärme und Ausduͤnſtung erhalten, und 
für der Luft in Acht genommen werden. Ich 
habe einen gewiſſen Gerichtshalter gekennet, der 
fi) wegen eines catarrhaliſchen Huſtens, der 
ihn oͤfters angeſtoſſen hatte, ſehr warm hiel it, und 

ſich auf das forgrältigfte für der Luft und Kaͤl⸗ 
te verwahrte; dadurch aber bey der geringſten 
Beruͤhrung der Luft einen neuen Anfall feines 
Huſtens ſich zuzog. Dieſer Mann, da er aller 
Erinnerungen ohneraͤchtet bey feiner Lebensart 

verharrete, wurde endlich fo empfindlich gemacht, 
daß die geringſte aͤuſſere Luft feine Ausdünftung 
hemmete, und den Huſten immer ſchlimmer und 
langwieriger machte. Zulezt wurde der Ton ſeiner 
Lunge durch den haufigen Zufiuß des Schleims 
ſo ſehr geſchwaͤcht daß er ſchwindſuͤchtig wurde, 
und aller angewandten Mühe che den 
Weg alles Fleiſches gieng. Mir fällt hier noch 
ein Mann ein, der ſich fb ſehr an die Waͤrme 
gewöhnt hat, daß er Sommer und Winter ein⸗ 
heitzen 
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heitzen laßt, und des Morgens bis 9 uhr einen 

Schweiß im Bette abwartet. Ob er gleich fett 
dabey; fo iſt er doch immer ſchwaͤchlig und kraͤnk⸗ 
lig. Die elende, bleiche und aufgedunfene Ge⸗ 
ſtalt derer Gefangenen, die ihre Verbrechen zu 
einem ewigen Kercker rn haben, giebt 
den untruͤg ligſten Bea, daß ihnen die frifche 
Luft fehle. Boͤrhave, dieſer groſſe Arzt be⸗ 
hauptet fon, daß ein Korper deſto dauerhafter 
| werde, iemehr er ſich von Jugend auf ange⸗ 
wohne, alle Veraͤnderungen der Luft und des 
Wetters auszuſtehen. 


Aug die Mode unter den EN noch hert⸗ 
ſchet, i ihre Kranken unter der Laſt der Betten zu 
erſticken, und durch hitzige Arzeneyen den 

Schweiß zu erzwingen, da war man aͤußerſt be⸗ 
| muͤhet, alle Luftlöcher zu verſtopfen, damit ia 


nicht die geringſte Kaͤlte den Kranken treffen 


möchte. Welche Ouaal fuͤr ſolche Ungluͤckligen! 
Der berühmte Sydenham hat zu feiner Zeit 
wider dieſes unbeſonnene hitzige Verhalten ge⸗ 
eifert, eine kuͤhle Behandlung der Kranken vor⸗ 
geſchlagen, und den Eintrtt der friſchen Luft 
angerathen. Allein feine heilſamen Rathſchlaͤ “ 
ge konnten die ſchaͤdligen Irrthuͤmer und Vor⸗ 
urtheile nicht verdrengen. Wohl dem e chli⸗ 
gen Geſchlechte, daß end lich Vernunft und Er⸗ 
| fbr den Kluͤgſten die Augen aufgethan ha⸗ 
ben, den neuern Aerzten hierinn zu folgen, und 
ihren Kranken, den Genuß der friſchen Luft als 
an wah g zu goͤnnen. Eben dieſe 1 5 

uf, 
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Luft, eben dieſes kuͤhle Verhalten erleichtert den 
Kranken in allen hitzigen Fiebern die Angſt, be⸗ 
fördert eher den Schweiß, als daß es ihn verhin⸗ 
dern ſollte, und bewuͤrket die Geneſung viel 
ſchneller als wenn ſie in den Betten bis uͤber 
die Ohren vergraben werden. Bey der Cur 
des faulen Fiebers, welches im Jahr 1772 
auch in dieſer Gegend epidemiſch wuͤthete, hat 
mir die friſche Luft und ein kuͤhles Verhalten 
die vorzuͤgligſten Dienſte gethan, und ich bin ſo 
glücklich geweſen, die mehreſten zu retten, da ich 
imGegentheil ſehr viele, die in die Hände der Pfu⸗ 
ſcher geriethen, und in heiſſen Betten und 
Stuben zum Schweiß gezwungen wurden, dem 
Rachen des Todes habe aufopfern ſehen. Iſt das 
kuͤhle Verhalten und eine friſche Luft bey einen 
Kranken von ſo ausgebreiteten Nutzen, wer 
wollte dieſelbe den Geſunden entziehen? Jedoch 
aller dieſer vielen einleuchtenden Beweiſe ohner⸗ 
achtet wird noch immer gegen Vernunft und 
Erfahrung gehandelt. Ich ſehe taͤglich, wie viele 
Muͤhe ſich die vornehmen Leute geben, ihre Kin⸗ 
der fuͤr der freyen Luft zu verwahren. Es darf 
nicht die geringſte Luft eniftehen, oder die Wit⸗ 
kerung nür ein wenig rauch werden; ſo ſperren 
ſie ihre Kinder in die warmen Stuben, und wenn 
ſie hoͤchſtens herauskoinmen, ſo muß fie das ges 
ſchaͤftige K indermaͤgdgen in ſo viele Bedeckungen 
vom Kopfe bis zu den Fuſſen verhüllen, damit 
fie ja kein Luͤftgen anftöffe und fie erkaͤlte. Aber 
eben dieſe unzeitige Liebe, eben dieſe uͤbertriebene 
Sorgfalt der eltern ſetzet ihre Kinder vielen 
„ e Krank⸗ 
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Krankheiten aus, die der Bauer bey in Kin⸗ 
dern nur ſelten gewahr wird. Alle ſchleunige 
Veränderung ift dem Körper um ſo mehr ge⸗ 
faͤhrlig, ieweniger er daran gewoͤhnt iſt. Wuͤr⸗ 
den dieſe Kinder von Jugend auf mehr in die 
freye Luft gelaſſen, ich bin gut dafür, man wuͤr⸗ 
de unter denſelben nicht ſo viel von Kopfweh Ca⸗ 
Fear Flußfiebern, Durchfällen und . 10 
chen hören. 0 | 


Der vortreflige Gellert, der auf dem Wege 
des Weiſen und Chriſten nunmehro in die Ewig⸗ 
keit gegangen iſt, hat alles das, was ich bisher 
von der uͤbertriebenen Zaͤrtligkeit und Sorgfalt 
der Aeltern gegen ihre Kinder vorgetragen, auf 
eine ſo angenehme und überzeugende Art geſa⸗ 


get, und die Menſchen auf dieſer Seite nach 


der Wahrheit geſchildert, daß ich mich nicht 
enthalten kann, dieſe ſchöne abel ganz Da a 


15 aufegen. Sie hat den Titul: 


Die Affen und die Bären, 


Die Affen baten einſt die Baͤren 
Sie moͤchten gnaͤdigſt ſich bemuͤhn, 
Und 1 0 die Kunſt erklären) 


5 12 


Die Jungen 12 und 125 zu Na 


Vielleicht, hub von den Affenmüͤtttern 
Die Bei bedaͤchtig an, . 
Biel: | 


8 — 


en I 


; | % * „ | 17 
Dfeleccht ich ſag es voller Zittern, f 
Waͤchſt unſte Jugend blos darum ſo fie bau, 
Weil wir fie gar zu wenig futtern. 


Vielleicht iſt auch der Mangel der Geduld, 


Sie ſanft zu wiegen und zu tragen; 5 


2 Vieleicht Auch unſte Milch an gr EN 


Vielleicht ſchwaͤcht auch das Obſt den Magen. 


Vielleicht it ſelbſt die Luft die unſte Kinder ai 


Wer kann ſie vor der Luft 5 


Ein Gift in ihren erſten Jahren; 

Und dann auf Lebenszeit ein Gi t. 
Vielleicht iſt, ohne daß wirs denken, a 
Auch die Bewegung ihre Peſt. 

Sie können ſich durch 


5 Oft ettbas in der Brut Vestenken 1 
Wie ſichs fehr leicht begreifen laßt: 
Denn unſte Nerven find nicht feſt. 


© pringen und I 
Schwenken 


Hier faͤngt fie zaͤrtlich an zu weinen, 


Nimmt eines von ihren lieben Kleinen, 
Das ſie ſo lang und herzlich an ſich dlückt 


Bis ihr geliebtes Kind erſtickk. 


Du, ſprach die Baͤrinn, kannſt noch fragen, 
Worum ihr ſo beſtraft mit kranken Kindern ſeyd? 
Nicht liegts an Luft und 1 und nicht an 

bſt und Magen. 


| Ihr tödtet fie durch e eute Vecchlchkei 
Durch eure Liebe vor der Zeit. 1 f 
Gebt acht auf unſern jungen Haufen; 


Wir nehmen ſie, ſo bald ſie faules, TER 


„ Sam. 
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Nit uns in 2 und Froſt, durch 2 15 und 
a | dur Wald, 

Ss werden fe geſund und alt. | 


ER W * | 

Was macht viel Kinder ſiech? Vielleicht Na⸗ 
tur und Zeit? 
Nein, mehr der Aeltern Weichlichkeit. | 
- D Rider, ſoll dein Kind geſund e | 


I. 


bluͤhen 
So ic es inder Sadt wie es die Dickriihent = 
; 1 8. 1100 a 


Dieser bisher beſchriebenen 8 eichlchkeit der 

eltern gegen ihre Kinder, und der gar zu 
ſorgfaͤltigen Verwahrung vor der freyen Luft 
Achreibe ich es eines Theils mit zu, daß dey den 
Kindern der Vornehmen ſowohl in der Stadt 
als auf dem Lande, durch die ſchleinige Erkaͤl⸗ 
tung in dieſem Falten Fruͤhlinge die Ausduͤnſtung 
AUnterdruͤcket, und der erſte Grund zu dieſen 
epidemiſchen Uebel geleget worden. Denn bey den 
Kindern der Bauern habe ich dieſen epidemi⸗ 
chen Stickhuſten nur ſehr ſparſam bemerket, 
und er hatte gemeiniglich ſolche Kinder betroffen 
Die eine gleiche Vorſorge 186 haben. Aber 
was macht es? Ich finde bey dem Bauer iuſt 
eine entgegen geſetzte, aber kluͤgere Erziehung 
ihrer Kinder, in Anſehung des Genuſſes der 
Freyen Luft, welches fie auch gewiſſer we 4 
Ver Br pidemiſchen Hebel geſchuͤtzet hat, od ich 1 


ich gleich ihre übrige Srttehung wat das Ci 
ſtrengen zu ſchweren Arbeiten betrift nicht bil⸗ 
ligen kann. r 


Der Bauer laͤßt feine Kinder herum Tate 


fen; es iſt heis oder kalt, es regnet, oder det 
Wind wehet, bisweilen barfuß und in bloſſem 

Kopfe. Dadurch werden ſie eben von der zarte⸗ 
ſten Jugend auf angewoͤhnet, allen Veranderum 
gen des Wetters Trotz zu bieten. Eben des⸗ 


wegen ſind ſie weniger, als die Kinder vorneh⸗ 


mer Leuke allen denen Krankheiten unterworfen, 


die von der en Ausdünſtung entſte⸗ 
ben, und die Anzahl dieſer Krankheiten iſt nicht 


klein. Ich ſehe auch gar nicht ab, warum nicht 


. 


Die dernen fawoht as der Bürger g ds 
ihrer Kinder betrift, den Bauer nachahmen woll“ 
ten. Man fer nicht fo ſehr beſorgt vor die Ger 
ſundheit feiner Kinder, wenn ſie in bloſſem Kopfe 


ſchlafen, barfuß umherlaufen, oder bey kalten 


Wetter ſich in der freyen Luft aufhalten. Al⸗ 
les dieſes ſchadet ihnen nicht, wenn fie von Ju⸗ 
gend auf, oder nur nach und nach daran gewoͤh⸗ 
net worden. Die gar zu ſtarke Bedeckung des 


tung Kopfschmerzen, Schnupfen und Huften, 


Der guͤtige Schoͤpfer hat den Kopf hart genug 
gemacht, und gegen die andringende Kaͤlte mit 


Haaren hinlaͤnglich bedeckek. Wenn wir zur 


Welt gebohren werden, iſt unſer Geſicht eben 
a e e | ſo 
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ſo zaͤrtlich, als irgend ein anderer Theil 1 5 
Körpers, nichts als dieewohnheit immer da⸗ 
mit blos zu gehen, macht es fo hart, und gegen 


die Kaͤlte ſo e Ueberhaupt die 


ſtarke Waͤrme erhaͤlt die Schweißloͤcher 15 5 
offen, vermehrt die Ausduͤnſtung zu ſehr, 

ſchwaͤcht dadurch den Körper und öffnet folglich 

einer Menge von Krankheiten, die blos von der 
unterdruͤckten e. entſtehen, Thor 
und Thuͤren. Die Kaͤlte hingegen ſtaͤrket die 
feſten Theile und befördert dadurch eine freyere 
Ausduͤnſtung. Sie machet die Kinder gegen die 
Wuͤrkungen und Abwechſelungen des Wetters 
weniger empfindlich, und verwahrt ſie vor einer 
Menge von Krankheiten, beſonders vor Kopf⸗ 


weh, Catarrhen, Fluͤſſen, Huſten, doppelten 


Gliedern, Verſtopfungen, allerhand Ausſchlaͤ . 
gen der Haut, vielen andern Schwachheiten 16 
geſchweigen. 


Alles was ich bieher geſagt habe; wird o mich 
hinlaͤnglich rechtfertigen, daß ich die naͤchſte 
Urſache dieſer Krankheit eines Theils in einer 
ſch aͤdlichen Beſchaffenheit derLuft, andern Theils 
in der gehemmten Ausduͤnſtung aufgeſucht, 
und dieſen epidemiſchen Stickhuſten eigentlich fuͤr 


einen krampfhaften Bruſt ⸗ und Magenhu⸗ 


ſten gehalten habe. Es iſt mir nunmehr zu zei⸗ 


gen übrig, was von dem Ausgange dieſer Kran 


heit, in ſo ferne er zur Beſſerung oder zum To⸗ 


de gehet, boihergef aget werden kann. Die Bere 


nunft ſowohl als die Erfahrung hat mir bey 15 a 


2 | * 


ſer Epidemie die guten und boͤſen Zeichen hin⸗ 


Ve ee 


. 
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wii. 9 9 1 felbgt hatte ein kleines en 
von 12 Jahren, bey dem der Durchbruch der 


Zaͤhne fel yr ſchwer hielt, und welches dieſe Egi⸗ N 


demie mit aushalten mußte. Bey dieſem Kine. 
de war der Huſten ſo erſtickend, daß man ihn 
ofte den Finger in Hals ſtecken mußte N um es 
nur wieder in Othen zu . ein heilſames 
Erbrechen zu erregen, und den Auswurf des 
zähen Schleims mit zu befördern. Das Kind 
mußte ſich, aller angewandten Mittel ohnerach⸗ 
tet 15 Wochen damit ſchleppen, und wurde 
ganz ausgezehret. Endlich brachen die 2 erſten 
Zaͤhne durch, der ae wurde weniger, der 
Huſten verlohr ſich allmaͤhlich, und es gelangte. 
wieder zu feiner vorigen Geſundheit. So wa⸗ 
ren auch dieienigen Kinder vorzuͤglich ſchlimm, 
deren Magen und Gedaͤrme voll Würmer Az 
ten. Denn diefe Thiere wurden eines Theile, 
durch den Mangel der Nahrung, da die Kinder 
ihren bisherigen Appetit verlo hren, andern Theils 
durch die heftigen Krämpfe unruhig Sein 
den Magen und dig Gedaͤrme noch mehr zu rei⸗ 
zen. Dieſe Kinder wurden ganzlich ausgezehret, 
und machten dem Arzt viel zu ſchaffen. Einige 
ſtarben, aber mehr an dem epidemiſchen Stick⸗ 


huſten. Wenn ihnen aber Arzenepmittel beyge⸗ 1 


bracht werden N die die Wuͤrmer toͤdte⸗ 
ten ' 


zen, und abführeten ; fo wurde ihnen eher gehol⸗ 
fen. Einige, welche einen kurzen Othen, ein 
beſtaͤndiges Roͤcheln auf der Bruſt hatten, und 
durch die anhaltende Heftigkeit des Huſtens, ſo 
entkraͤftet waren, daß fie den Auswurf aus der 
Bruſt nicht mehr herauf zu bringen vermoͤgend 
waren, ſchwebten in der auͤſſerſten Gefahr. Ich 
weiß daß 2 davon erſtickt ſind. Die von ſtaͤr⸗ 
kerer Leibesbeſchaffenheit waren, wurden noch 
iin dieſer gefährlichen Periode durch dienliche Mit⸗ 
tel gerettet. Es trift hier ein, was Lommius in 
feinen obſervation: medicinal, li, H. pag. 
251. ſagt: vt autem humos praeter modum. 
tenuis, ſic et nimium tenax, atque craſſus 
ſillam tuſſim falit: eſt id deterrimum tuſſis 
huius genus, quod virlum ſequitur infirmi- 
tem per mota enlm intus materla, ne ue. 
educta tamen, nihil mirum, hominem,, ub 
 imbelillis viribus labefactatum, mork. 


Dieienigen Kinder, welche bey dieſer Krank⸗ 
heit von epileptifchen oder convulſiviſchen Zufaͤl⸗ 
kon angegriffen wurden, giengen gemeiniglich ver⸗ 


lohren. Ueberhaupt lies dieſes hartnäckige und 


langwierige Uebel viel ſchaͤdliche Folgen nach. 
Entweder die Kinder verfielen in ein ſchleichen⸗ 
des, wohl gar in ein auszehrendes toͤdtliches Fie⸗ 
ber, oder fie wurden ſo abgemattet, daß fie eine 
Zeitlang nicht gehen konnten. Einige bekamen von 

dem gewaltſamen Antrieb des Blutes nach den 

Haupte heftige Blutſtuͤtzungen, Entzuͤndungen 
der Augen, bot Haͤlſe, und wieder einige tru⸗ 

' B41 gen 


1 a . 


gen Bruͤche davon, wie ich ſchon oben mitem 
gen Exempeln bewieſen habe. „ | 


2 


Miele welche beſtändig trocken 9 0 
ſich weder erbrachen, noch aus der Naſe blute⸗ 
ten, keinen Durchfall, keinen A lusſchlag kriegten, 
waren am ſchlimmſten daran. Ihr Huſten war 
ſo gefährlich, erſtickend und bangen daß es 
aum glaublich, wie ſie ihn haben uͤberſtehen koͤn⸗ 
nen und dieſem ohngeachtet haben ihn die aller⸗ 
meiſten glücklich uͤberſtanden. Denn nach einer 
verfloſſenen Zeit von 15 bis 16 Wochen gieng 
die Krankheit mit einen häufigen 2 Auswurf einer 
dicken Materie zu Ende. Hingegen war er bey 
allen denen, die ſich öfters erbrachen und viel 
Schleim 1 wurden, auch oͤfters aus der Na⸗ 
fe bluteten, lange nicht ſo gefährlich und erſti⸗ 

end, und die Kinder wurden in einer Zeit von 
8 bis 10 Wochen davon wieder hergeſtellet. Ich 
weiß nur ein einziges Kind, das ihn etwas lan⸗ 
ger gehabt. Dis war mein eigener Sohn, 
ein Kind von Jahren, der 12 Wochen beſtaͤndig 

| gebuftet „ gebrochen, an aus der Naſe geblutet 
hatte, ohnerachtet ich i 5 viele gute wuͤrkſame 

Mittel. gegeben habe. Allein da er ſonſt einer 
geſunden Conſtitution war; und ich ihn gegen die 
Veraͤnderungen des Wetters ziemlich unem⸗ 
pfindlich gewöhnt hatte, ſo ſchien er nicht viel da⸗ 
rum zu geben, uud er blieb auch einiger maß⸗ 8 
ſen bey J J sh und Kräften. ar 


Ye. 


| Einige wenige Rinder ER dieſen epi⸗ 
demiſchen Stickhuſten in kurzer Zeit, und es wa⸗ 
ren ihre Paroxyſmen auch lange nicht ſo heftig 
als 10 andern Kindern. Die gute Kriſe, wel⸗ 
chei ihre Beſſerung beſchleunigte, und die Krank⸗ 
N beendigte, war ein ſtarker ſchleimigter 
Durchfall, ein Ausſchlag des Munds und der 
Naſe. Auch habe ich wahrgenommen, daß die 
. Kinder, welche vorher oder noch waͤhrend Dies. 
ſes Huſtens einen ausgeſchlagenen Kopf, haupt⸗ 


ſlüchlich der ſtark epterte, hatten, minder krank 


1 waren, und leichter hergeſtelet wurden. 


Durch den Urin ſo wohl, als durch die uns, 
merk! liche Ausdünſtung und den Schweiß, iſt die 
Krankheit nicht gehoben, ſondern die zaͤhe und 
ſcharfe giftige Materie, die in den Blut und 
Saͤften geſteckt hat, iſt entweder durch die Huͤl⸗ 
/ fe der Natur, oder durch die Mittel der Kunſt, 
deines Erbrechens, eines Durchfalls, eines frey⸗ 
ern Auswurfs des zaͤhen Schleims durch den 
Huſten, und eines Ausſchl ages an Mund und 


1 Naſe ge hoben worden. 


Ich merke hier noch an, daß dieſer epidemi⸗ A 
ſche Stift yuften bey i e ſo wie im 
Anfange einen ordentlichen catarrhaliſchen Hu⸗ 
5 fe vorzuſtellen ſchien, und daß alsdenn die Kran⸗ 
ken ſich gewiſſe Hoffnung einer baldigen Beſſe⸗ 
rung machen konnten. Denn es waͤhrete ohnge⸗ 
faͤhr 14 Tage, ſo war die ſchaͤdliech Materie 
durch einen häufigen Auswurf weggeſchaffet, 
und der Kranke ve e | | 
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Die Aerzte haben bisher das viertigig⸗ Fie⸗ 
ö ber wegen feiner Hartnaͤckigkeit und Langwie⸗ 
rigkeit Scandalum medicorum genennet. Ich 
glaube, daß wir unſerm dare epidemiſchen | 
© tikhuſten in Betracht vieler Umſtaͤnde mit dem 
groͤßten Mecht eben den Titel beylegen konnen, 
daß dieſe Epidemie nur unter den Kindern ge⸗ 
wuͤtet, die an ſich noch ſchwache Körper und zar⸗ 
te Nergen haben, daß ferner die in ihrem Blut 
und Säften vorhandene giftige und zaͤhe Mar 
terie ſich nicht allein auf ihre Nerven, auf der 
Lunge und in den Magen feſtgeſetzet hatte, wa⸗ 
ren alles hinreichende Urſachen, die Krankheit 
gefaͤhrlich und langwierig zu machen. Hiezu kam 
noch, daß die gar zu groſſe Verzaͤetelung der Kin⸗ 
Der, ihr Eigenſinn und Widerwillen gegen alle 
Arzeneymittel dem Arzt fo viele Hinderniſſe bey 
der Kur in den Weg legten, daß das Uebel lang⸗ 
1 werden mußte, und man fie. öfters ge⸗ 
nöͤthiget fahe, es allein der Huͤlfe einer güilgen 
Natur zu, überfaff em... Was ſoll aber der Arzt 
Machen, wenn er rh das größte Geſchicke hat zu 
helfen, und alte feine, heilſamen Nathſchlaͤge wer⸗ 8 
Nen nicht befolget, verworfen, oder gar aus einer 
übertriebenen Zaͤrtlichkeit gegen ihre Kinder vera. 
achtet, feine verordneten Mittel werden entwe⸗ 
der gar nicht eingenommen, oder nur ſparſam 
und u gordentlich gebrauchet? Ex muß einen muͤf⸗ 
ſigen Zu ſchauer abgeben, und eine Krankheit, 
Nr durch werfen Miteklerkter und geſchnr n | 


„% 


der koͤnnte geheilet werden, langwierig werden 
ſehen. Mir kommt hier der Einfall, welcher in 
dem teutſchen Nationalgeiſte ſtehet, ſehr paſſend 
vor. Es heißt daſelbſt: „Die Wundergabse 
„eines Arztes geht zu ſchanden, wenn feine 
„Kranken die Geneſungsmittel zugebrauchen, 
y halsſtarrig verweigern, oder nach langen Wi⸗ 
j derſtreben den Arzt gleichwohl noch einen ſon⸗ 
„derbaren Gefallen und Aufmekſamkeit zuer⸗ 
„weiſen glauben, wenn ſie ſolche nur ſehr un⸗ 
„ordentlich. und nachlaͤßig gebrauchen., Der 
Mann, der dieſes geſagt hat, verdienet allen moͤg⸗ 
lichen Beyfall, und es ſolten billich alle vernuͤnf⸗ 
tige Eltern ſich wohl bedenken, einen geſchickten 
Arzt die Haͤnde nicht zu binden, und in einer 
Sache Hinderniße in den Weg zu legen, 
darinn feine Bemühungen blos zum Wohl ih⸗ 
rer Kinder abzwecken. Die erſte und vornemſte 
Pflicht eines Arztes iſt fuͤr das Wohl des 
menſchlichen Geſchlechts unermuͤdet zu ſorgen. 
Ebbn deswegen wird er ia zu Rathe gezogen. 
Iſt es alſo nicht laͤcherlich, wenn einem ſolchen Arzt 
in allen Stuͤcken widerſprochen wird, wenn ſei⸗ 
ne heilſamen Anſchlaͤge, die doch von ihm er⸗ 
beten find, nicht erfolget, die Kinder alsdenn 
blos der Natur uͤberlaſſen werden, und wan ge⸗ 
nug davon hat, daß ein Arzt zu Nathe gezogen 
iſt. Ich gebe zwar gerne zu, daß die Kinder, die 
noch ſchwach denken, und nicht im Stande 
find, ihr wahres Beſtes einzuſehen, groͤſten⸗ 
theils ungern einnehmen und daß ein Arzt ſich 
außerſt beſtreben muͤſſe, Ihnen der Ne 


a | | 
| ſten wuͤrkſamſten A rzeneymittel in kleiner Maaß a 
zu geben, und die übelſchmeckenden fo lieblich, 
aledenn müßten auch vernünftige Aeltern ſich 
angelegen ſeyn laßen ihren kindlichen Gehor⸗ 
ſam durch gute Vorſtellungen zu erlangen, um 
nicht die gute Abſicht des Arztes zu vereiteln, 
und das Wohl ihrer eigenen Kin der zu untergra⸗ 
ben. Das nenne ich gar keine Zärtlichkeit der 
Aeltern gegen ihre Kinder, wenn ſie in der ir⸗ 
rigen Meinung, daß dieſe oder iene höchft dien⸗ 
liche Arzeney ihnen zu ſtark, oder nicht wohl⸗ 
ſchmeckend und wohlriechend genug ſey, ſolche 
ihnen einzugeben ſich muthwillich weigern, und, 
fie lieber einzig und allein der Hülfe der Natur 
Uberlaſſen. Wer vernünftig. denkt, und von 
dem Geſchick ſeines Arztes überzeugt iſt, von. 
dem glaube, daß er Sich hierinn alemahl. 
ſicher auf den Arzt, der von ſeinem Verfahren 
= 0 enſchaft geben kann und muß, und dem 
man deshalb, jein geben und Geſundheit anver⸗ 
trauet, verläſſen könne. Ich habe einen vor⸗ 
feine Kinder von der zarteſten Jugend an ſehr 
vernünftig gewöhnet hatte, und ich kann nich 
nichtenthalten, dieſenachahmungswürdige Mer. 
thode anzuempfehlen. Tenn die Kinder dieſes 
vurdigen Mannes ein Abführungsmittel, oder 
andere ihnen ſonſt noͤthige Arzeneyen einnehmen 
follten, ſo machte er es ihnen ſchon vorher unter 
der Bedingung bekannt, daß derienige, wel⸗ 
cher den Tag ſich artigaufführen, und feineaufz, 
j ã ĩ ( 
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gegebene Lection, ohne anzuſtoßen, herſagen 
würde, morgen was einzunehmen bekommen, 
unnd darauf dieſe oder iene Ergoͤtzlichkeit zu ge⸗ 
mießen haben ſollte. Dieienigen aber, welche 
ſich nachlaͤßig darinn zeigen würden‘, ſollten al⸗ 
ler derer Wohlthaten nicht werth geachtet wer⸗ 
den, zu ihrer Beſthimpfung zuſehen, wenn die 
andern Fleiß igen was einnaͤhmen, und nichts be⸗ 
Fommen. Ich kann nicht genug ruͤhmen, wie 
ſehr ſich die Kinder befleißigten, den Willen 
ihres Vaters zu erfüllen, und bey vorfallenden 
Krankheiten war mir die Kur eben deswegen 
um ſo leichter denn ich mochte ihnen verſchreiben, 
woas ich wollte, es war ſuͤße oder ſauer, bitter 
oder uͤbelſchmeckend ſie nahmen es gern ein, 
ſo bald ſie nur von mir hoͤreten, daß es ihre Um⸗ 
ſtaͤnde nicht anders haben wollten, und daß fie 
ſich ihren Aeltern damit gefällig erzeigen könnten. 


Ich habe mir manchesmahl bey dieſer Epidemie, 
um gluͤcklicher und geſchwinder mein Ziel zu er⸗ 
reichen, ſolche Aeltern und ſolche Kinder gewün⸗ 
ſchel. Aber ich habe leider nur wenige ange⸗ 
troffen, die ihren Kindern eine aͤhnliche Erziehung 

gegeben hatten, und wo ich ſo viel Folgſamkeit 
bemerkte. Schlug ich ein Brechmittel vor, fo 
hieß es, das waͤte den Kindern zu ſtark, hielt 
ich Klyſtire dienlich, fo wollten es die Kinder 
nicht leiden. Waren die Arzneymittel zu ſuͤße, 
ſo waren ſie ihnen eckelhaft, waren ſie bitter und 
uͤbelſchmeckend, ſo wollten ſie dieſelben gar nicht 

einnehmen. Rieth ich Senfumſchlaͤge an, um 
| eine 
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eine Revulſion der Saͤfte nach den untern Thei⸗ 
len zu machen, ſo wurden dieſe zu ſchmerzhaft 
gehalten. Vieler andern Hinderniße, die mit 
bey der Kur dieſes epidemiſchen Stickhuſtens 
auüfſtoßten, nicht einmahl zu gedenken. 
Meine Pflicht als Arzt erfoderte es, aller dieſer 
Hinderniße ohngeachtet durch vernünftige Vor⸗ 
ſtellungen die Aeltern zu bereden, mich fo gut 
als moͤglich, nach den Willen der Kinder zu 
bequemen und dieſe Krankheit zu heilen. 
| um aber diefen epidemiſchen Bruſt⸗ und Ma⸗ 
genhuſten auf eine ſichere, geſchwinde und an⸗ 
genehme Art zu kuriren, war auh daß ich 
mich ſorgfaͤltig darum bekuͤmmerte, die naͤchſten 
Urſachen deſſelben auszuforſchen, und denenſel⸗ 
ben, um ſie wegzuſchaffen, die wuͤrkſamſten 
Mittel entgegen zu ſetzen. Da ich nun die naͤch⸗ 
ſte Urſach dieſes epidemiſchen Stickhuſtens in 
einer auf die Nerven, die Oberfläche der Lunge, 
und beſonders in dem Magen ſich feſtgeſetzten 
ſchaͤrfen und zaͤhen Materie, die aus der Luft 
vermittelſt der unterdruͤckten Ausduͤnſtung in das 
Blut gefuͤhret waͤr, gefunden zu haben glaubte; 
fo richtete ich die Judicationen zur Kur dieſer 


Krank heit alſo ein, daß ch: { 

1) Die ſcharfe und zaͤhe Makerie zu verbeſ⸗ 

fern, zu zerthrilen, zu erweichen und zun 
Ausfuhrung geſchickt zu machen, zugleich 

‚aber den gar zu ſtarken Zufluß der Säfte 

nach den obern Theilen zuruck zu ziehen, 

und die heftige Kraͤmpfe zu lindern 15 

5 | 2) die 
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3) dee losgemachten Unrelnigkeiten aus dem 
«Körper durch ein heilſames Erbrechen, und 
Ddauvrch einen freyern Auswurf aus der Drum 
wegzuſchaffenn 


3) den Husten, wenn et gat zu heftig, zu 
| mildern, und „ 
J) die geſchwächten Nerven zu ftärten, und 
das nachbleibende ſchleichende Fieber zu 
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Der erſten Audieation ein Genüge zu lelſtem 
bemuͤhete ich mich den zaͤhen Schleim zu zer⸗ 
kheilen, und loszuweichen, und verordnete ihnen 
zu dem Ende Mixturen aus Flinderbluͤtwaßer, 
dem Pulver des Arons, Schwalben, und Vio⸗ 

lenwurzel, den zubereiteten, und mit der Eßig⸗ 
ſuaͤure geſaͤttigten Muſchelſchaalen und dem Sy⸗ 
rup der Alandwurzel, oder ich gab ihnen die in 
Wein zerlaſſene blaͤtterige Weinſteinerde mit der 
Pimpinell und Schwalbenwurzeleſſenz verſetzt, 


An Verbeßerung und Verdünnung des ſcharfen 


zähen Schleims, lies ich Re ſtatt des gemöhnti> 
chen Geträͤnkes entweder eine Ptiſane aus reinen 
Gerſten, Suͤßholzwurzel, Weinſtentahm und 
TDamarindenmark trinken, welche mir zugleich 
den 5 ſchafte, daß die Kinder beftändig 
offenen Leib behielten, oder ich lies ſie auch eine 
wandeln ilch trinken, die ade oder 
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denen daher entſpringenden ſchaͤdlichen Folgen, 
als übermäßigen Nasenbluten, Entzündungen 
der Augen, böfen Hälſen und d. al. in. vorzubeu⸗ 
gen, lies ich ihnen bisweilen Senfpflaſter an 
beyde Waden legen, und es mußten ihnen öfters 
Kiyftiee aus Milch, venediſche Seife, Kamil⸗ 
len und Fliederblamen bepgebracht werden. 
Dieſe thaten mir bey dieſem epidemiſchen Stick⸗ 
nicht allein die nach den edlern Theilen angetrie⸗ 
benen und ſtockenden Säfte nach den untern 


T heilen zuruͤck, machten einen freyern Umlauf 


des Blutes und der Saͤfte, befoͤrderten die heil- 
ſamen Ausſonderungen, und linderten die Kraͤm⸗ 
pfe in den enn enen Theilen des Koͤrpers. 


Beaͤngſtigung und Beklemmung vor der Bruſt 
verurſachten, einen Ausgang zu ſchaffen, vers 
ordnete ich ihnen bisweilen ein Traͤnkchen aus 
Lindenbluͤth und Kamillenwaſſer, dem Pulder 
der groſſen Baldrianwurzel, Kamillenöhl, Zucker, 
gereinigten Salpeter, dem ſchmerzſtillenden 
Spiritus des Hoffmanns und Pometanzenſh⸗ 
rup, welches auch die gewuͤnſchte Wuͤrkung 
) 
. . erh 
Die nunmehro losgeweichten Unreinigkeiten 
mußten alſo der zweyten Indication gemaͤß aus 
dem Korper geſchafſet werden. Ich gab den 
Kindern dazu anfangs gelinde Laxiermittel, ſie 
wuͤrkten zwar alle gut, und führten ſtark ab, 
allein der Erfolg zeigte nur, daß fie den in dem 
Magen befindlichen zahen Schleim unaugeta⸗ 
ſtet gelaſſen, und nicht abgefuͤhret hatten. Denn 
der Husten daurete mit dem gewaltſamen Er⸗ 
brechen bey den mehreſten fort. Ich gerieht al⸗ 
fo auf den Einfall, den Kindern ein gelindes 
Brechmittel zu geben, um den zaͤhen losgewor⸗ 
denen Schleim durch den kuͤrzeſten Weg aus 
dem Körper zu ſchaffen. Ich war nur noch 
nicht ſelbſt mit mir eins, welches ich als das 
wuͤrkſamſte, das in der kleinſten Portion beyzu⸗ 
bringen ſtand, waͤhlen werde, ob ich dazu die 
Ipekakuanhawurzel, oder den Brechweinſtein, 
oder den vergoldeten Spießglasſchweſel des drit⸗ 
ten Niederſchlages nehmen wuͤrde. Ich ſahe 
wohl ein, daß die e ſo 1 
| ſie 
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fie an fi ch war, fo gelinde und ficher fie auch 
wuͤrkte, in Waſſer; zu ſehr aufſch wellen, und, 
Don Kindern zu eckelhaft ſeyn würde, Die d Far⸗ 
He des Ba e wefels gab es ihnen zu er⸗ 
Tennen, daß es Arzeney fen, und ſie waren ſo 
Wlan, daß fie nicht gern daran wollten. Einie 
ge nahmen ihn zwar, erbrachen ſteh gut derwach, 
Aber die mehreſten wollten ihn nicht. Ich gab 
ihnen alſo den Brechweinſtein in vielen AR aſſer 
| aufgeldt et nach Beſchaffenheit des Alters zu ei⸗ 
nem Viertel, halben und ganzen Gran, und 
lies fie ſo lange davon trinken, bis ein Erbre⸗ 
chen erfolgte, dieſe kleine Portion kriegten ſie 
unvermerkt ein, und ſeine Wuͤrkung war mei⸗ 
nem Wunſche gemaͤß. Er fuͤhrte allemahl eine 
groſſe Menge zaͤhen Schleims durch ein gelin⸗ 
des Erbrechen ab. Ich ſetzte ſeinen Gebrauch 
Fort, und bemerkte, daß es, da in dem Magen 
Fein Schleim mehr vorhanden war, auf den 
Stuhlgang, und zuletzt auf den Schweiß wuͤrk⸗ 
ke, und dadurch den gluͤcklichen Ausgang der 
Krankheit beſchleunigte. Eine ahnliche neue 
Wuͤrkung des Brechweinſteins mit dem vergol⸗ 
deten Spießglasſchwefel. Ich kann ihn eben 
deswegen nicht genug anpreiſen, weil er den 
Kindern vor allen uͤbrigen Brechmitteln wegen 
der ſehr kleinen Portion ganz leicht und unver⸗ 
merkt beygeb racht werden kann, und feine vor⸗ 
zrefliche Wuͤrkung mir fo in die Augen gefallen, 
Daß alle dagegen zu machende e | 
his, zu Schanden Werden muͤſſen. | 


Die 


Die Erfahrung hat mich fattfam uͤberzeuget; 
daß es nicht das gefaͤhrliche Brechmittel iſt, 
wofuͤr man ſich bisher ſo ſehr zu ſcheuen noͤthig 
gehabt haͤtte. Man gehet wuͤrklich ganz ſicher 
dabey. Ich war ſchon in Begriffe, dieſe neue 
Entdeckung von der dreydoppelten Wuͤrkung 
des Brechweinſteins denen Aerzten bekannt zu 
machen, wenn ich nicht noch zu meinem guten 
Gluͤck von ohngefaͤhr erfahren haͤtte, daß bereits 

vor mir der beruͤhmte Hirſchel in Berlin dieſel⸗ 
ben Wuͤrkungen des Brechweinſteins wahrge⸗ 
nommen hatte. Ich bin zu weit von Eigenlie⸗ 
be und Ruhmredigkeit entfernt, als daß ich mir 
die Ehre der Entdeckung, die erwaͤhnten Arzt 
gebuͤhret, zueignen füllte, darinn aber theile ich 
mein Vergnuͤgen mit dieſem Arzte, daß meine 
gemachten Verſuche eben ſo wohl als die Sei⸗ 
nigen zum Wohl des menſchlichen Geſchlechts 
ausgeſchlagen ſind, daß meine Erfahrungen die 
Seinigen noch weiter beſtaͤttiget haben, und daß 
ich alſo dieſes bewaͤhrt gefundene Mittel denen 
Aerzten beſtens empfehlen darf. Ich muß hier 
noch von Mitteln, die einen freyern Auswurf 
des Schleims aus der Bruſt beſchaffen, ein paar 
Worte hinzufuͤgen. Wenn ich von dieſen Mit⸗ 
teln offenherzig mein Bekaͤnntniß ablegen ſoll; 
ſwo glaube ich, daß die ſtarken und wiederholten 
Dioſſen derſelben in ieder Art Huſten, und haupt⸗ 
ſuaͤchlich bey dieſen epidemiſchen Stickhuſten eher 
ſchaͤdlich als dienlich ſind: Denn dieſe Mittel 
verurſachen dadurch, daß fie entweder eine duͤn⸗ 
ne und ſcharfe Materie verdicken, und die ge⸗ 
Ä 9 C 2 ſpannts 
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spannte Lunge erweichen, oder eine dick zaͤhe 
Materie zertheilen, verduͤnnen, und die Lunge 5 
reitzen, einen ſtaͤrkern Zufluß der Saft nach der 
Lunge, und ſchwaͤchen ihren Ton, der erhalten 


werden ſollte noch mehr. Hoffmann ſagt ſchon 


in feinen Fund. therap. gener. Seck. II. Cap. 
V. S. LXX. Hinc quando turſi epidemice 
graſſante, vere vel autumno, antequam 
materia tenuis et acris Contemperata elt, 
‘Ordinantur expectorantia, quae ſtimulo 
agunt, aut viciſſim, vbi materia fatis cocta 
et praeparata eſt, emollientia et relaxantia 
offeruntur, praepoſterum vtique et dam- 
noſum eft molimen. Ich habe vielfältig ges. 
ſehen, daß der gemeine Mann durch den gar zu 
haͤufigen Gebrauch der ſogenannten lose nden 


Bruſtmittel mehr Schaden als Nutzen geſtiftet, 


und dieſen Huſten langwieriger gemacht hat, 
als er an ſich geweſen waͤre. Beſonders habe 
ich beobachtet, daß bey dieſen epidemiſchen Stick⸗ 
ur der Wallrath, und der gar zu haͤuſtge 
ebrauch der abaefochten Safergrite zum Öes 
trank ſchaͤdlich geweſen find. Ich habe unter 
keiner andern Bedingung löͤſende Bruſtmittel 
verordnet, als wenn ich einen Vorrath eines 
zaͤhen Schleims fand, der Huſten außerordent⸗ 
lich trocken und heftig war. In dieſem Fall 
habe ich dieſelben mit guten zertheilenden und 
härtenden Arzeneyen verbunden. Ich habe ih⸗ 
nen zu dem Ende eine Mixtur gegeben, die aus 
Fenchelwaſſer, dem Pulver der Violen und 


| Süßholwurzel, dem mit edel auf⸗ 
gelöß⸗ 


* K 4 N 
ge m Gummi Ammoniakum und Hyſop 


Syrup bereitet waren. Denen, die gewohnt 


— 


waren Thee zu trinken, verordnete ich einen 
Beute aus Erdepheu, der Suͤßholzwurzel, 


Fenchel holz und den Klapproſen. War aber 


0 viel zaͤher Schleim auf der Lunge vorhanden, 
daß er kaum aufgehuſtet werden konnte, und die 


06 Patienten d der Erſtickung ad nahe kamen; ſo 


lies ich ſie das Meerzwiefelhonig mit gleichen 
Theile des Althaͤſyeups des Fernelü vermiſcht 


oͤfters nehmen ‚| und gebrauchte zugleich die obi⸗ 
gen Klyſtire. Dieſes that „ 


kung, ſie aus der drohenden Geſahr zu retten. 


Denn es erfolgte darguf ein ſtaͤrkerer Huſten, 
ein haͤufiger A astourf 1 Schleims, und 
ſie kriegten wieder Luft. Auſſerdem gab ich ih⸗ 
nen das Meerzwieſelhonig nicht, es war zu reitz⸗ 
bar, erregte den Huſten zu ſtark, und verur⸗ 
1 nene Ich muß noch ein Mit⸗ 

kel öffentlich ru 1 das mir hier die Bolte 
lichſten Dienſte that. Es war die beſte Chi⸗ 
narinde mit g ſachen Theilen des Milchzuckers 
verſetzt. Dieſes Mittel uͤbertraf darinn alle uͤbri⸗ 
gen Arzeneymittel, daß es nicht allein die Wal⸗ 


lung des Blutes daͤmpfte, die Schaͤrfe der Saͤf⸗ 


te verſußte, ſondern auch die auf der Lunge be⸗ 
findliche sähe Materie aufloͤſete, den Auswurf 
ungemein erleichterte, und die Lunge und das 
ganze Nervengebaͤude ſtaͤrkte. Es leiſtete daher 


| den. mehreſten Indicationen dieſer epidemiſchen 


der vorigen Epidemie a Jahr. 1769 gls auch 


Krankheit ein Genuͤge, und es war ſowohl bey 


bey- 
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bey der diesiaͤhrigen nebſt den Brech mitteln er 


Klyſtiren das einzige Mittel, durch deſſen fort 
meisten Gebrauch die glückliche Widerheiſel⸗ 


lung der Kinder erhalten wurde. Die Wuͤr⸗ 
kungen dieſes unvergleichlichen Mittels waren 
ſo einleuchtend, daß man nach Verlauf weni⸗ 
ger Tage mit Vergnügen bemerkte, wie die Hef⸗ 


tigkeit des Huſtens abnahm; der Auswurf aus 


der Bruſt erleichtert, und die Kinder recht zu⸗ 


ſehends geſtaͤrkt wurden. Mit einem Worte es 


half gei ſchwinder, als die bisher angeprieſenen 
Bruſtmittel. Es koſtete nur viele Mühe, es 


den Kindern beyzubringen, weil die hin 
bitter und herbe ſchmeckte. Ich mußte alſo dar⸗ 


auf denken, wie man die Kinder auf eine gute 
Manier hintergehen, und ihnen die China ſo 


lieblich als moͤglich machen koͤnne, um ihnen 


dieſes wahren Mittels zu ihrer Beſſerung wegen 


feines üben Geſchmacks nicht zu berauben. 


Ich machte alſo den Verſuch dieſes Mittel mit 
ſo viel Zimmet und Citronenzucker zu verſetzen, 
daß ſich der bittere Geſchmack der China darinn 
verlohr; „und es alſo den Kindern in ſtaͤrkeren 
Doſen, und deſto öfterer zu geben. Sie nah⸗ 
men es gern in der Meinung, daß es blos Zu⸗ 
cker und Zimmet ſey, und viele hatten ein ſol⸗ 


ches Verl 5 darnach, daß ſie noch mehr 


wollten, als ihnen eigentlich beſtimmet war. 


Da ich dict Mittel auf eine ſo gute Art den 


Kindern in Menge beybringen konnte; ſo habe 
ich in der Folge immer mehr Gebrauch davon 
gemacht, und die N hat mich 9955 
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daß es eines der beſten Huͤlfsmittel gegen dieſen 
epidemiſchen Huſten geweſen iſt. 


$ R 10. { | 7 


Wenn der Huften fo auſſerordentlich heftig 


war, daß die Kinder davon viele Schmerzen 
in der Bruſt empfanden, und andere ſchaͤdliche 


Fiaolgen von dem gewaltſamen Antrieb des Blu⸗ 


tes nach den obern Theilen zu befürchten waren; 


fo ſahe ich mich oͤfters genoͤthiget der dritten In⸗ 
dication gemaͤß, die Heftigkeit des Huſtens zu 


befänftigen, und die Schmerzen zu lindern. 
War der ſchmerzſtillende Spiritus des Hoff⸗ 
manns dazu nicht hinreichend; ſo nahm ich mei⸗ 
ne Zuflucht zu den Safran, zu der Hundes⸗ 
zungenwurzel, oder zu dem Laudanum Liqui⸗ 
dum des Sydenhams. Staͤrkere Mittel habe 
ich nie noͤthig gehabt. Indeſſen habe ich von 
allen dieſen Mitteln nicht eher Gebrauch gemacht, 


als bis ich voͤllig uͤberzeugt war, daß der zaͤhe 


Schleim aus dem Magen und der Lunge groͤß⸗ 


tentheils ausgeleeret worden. Denn alle ſolche 


ſtillende Mittel, wenn ſie auch an ſich noch fe 


gut die verlangte Wuͤrkung thun, werden ſchaͤd⸗ 
lich, ſo bald ſie Unreinigkeiten in dem Körper 


finden weil ſie die wiedernatürlichen Bewe⸗ 


ungen ſtillen, und die ſchaͤdliche Materie ein⸗ 
chließen. Ich habe ſehr oft wahrgenommen, daß 
der gar zu ſtarke Gebrauch des Klapproſenſaftes, 
und Bruſtthees aus Annies und. Safran, ehe 
die Kinder gehörig gereiniget waren, den Hu⸗ 
Ä C 4 ſten 
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ſten langwierig 1 Ich habe aber a auch 
geſehen, daß dieſe fillenden Mittel nach aus⸗ 
geleerter Materie groſſen Nutzen be ae ha⸗ 
ben, wenn die höchſſe . naͤmlich ihren Ge⸗ 
brauch ei heiſchte. Ich habe ſie ſelbſt verſchie⸗ 
entlich mit . gegeben, „und auch andere 
brauct chen ſehen. Dem Kinde, deſſen ich oben 
8. 2. ertdähnet, welches den Huſten ſo uss er⸗ 
order utlich heftig hatte, daß die kleinen Adern 
in den Augen von dem gewaltigen A Anteirb der 
Saͤfte Blut durchließen, das weiße im Auge 
blutroth war, und „ Huſten 1 beſonders 
Des, Nachts den Othen zu vertiehren | ſchien, 
hatte der Vater de ſſelben, der Chirurgus 
Kraul zu Schaar, bereits verſchiedene g gute 
zerthei lende Mittel gegeben, ihn den in den Apo⸗ 
khecken befindlichen Bruſtthee mit Klapproſen 
und Fliederblum en verſetzt trin fen laſſen, und. 
ihm auch einigemahl zur Abführung das Glau⸗ 
berſche Wunderſalz gebrauchet. Allein ohne 
ſonderliche Beſſerung zu ſehen. Ich rieth ihm 
alſo, den Meerztotefel honig mit dem Zimmet 
und Pom neranzenſhrup zu verſuchen, und von 
gleichen Theilen der Chigaeinde und des Milch⸗ 
zuckers zu geben. Dieſe Mittel erleichterte dem 
Kinde zwar den Auswurf, allein der Huſten 
blieb dem ohngeachtet f ſo anhaltend und heftig, 
daß er aus Beforgung, wie das Kind in ſolchen 
Paroxyſmus eaſticken wuͤrde, dem Chinapulder 
vier Gran von den Pillen der Hundeszungen⸗ 
wurzel bezmiſchte. Die Wuͤrkung war feinem 
e gemäß. m nach verbrauchten 
| vier 


1 
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vier Portionen dieſes RR verlohr fie, die | 
Heftigkeit des Huſtens recht zi uſchends. Das 
Kind warf groſſ 4 Stücker einer zaͤhen Materie 
aus, und gelangte nach und w zu iu vo⸗ 
rigen Geſundheit. | 1 
Wenn die Kinder Bi dieſen ode 
Stickhuſten zugleich Zäͤhnekriegten; ſo hielt ihr 
Durchbruch ſchwer, und der Huſten war viel 
efaͤhrlicher anhaltend und erſtickend. Hipo⸗ 
F 3, der Stammvater der Aerzte, bat ſchon 
wahre . daß die Zaͤhne, welche mit 
einem Huſten kommen;, langſamer hervor bre⸗ 
chen, u ud. Hofft mann fuͤhret in feinen Fundam. 
e medic. P. II. Sect. IX. Cap. I. & V. 
Die Urſache davon an, wenn er ſagt: Idem 
ille grauiffimus Auctor (Hippocrates nempe) 
dee iam obſeruauit, dentientes cum tuſ- 
licula tardius pr oducere dentes, inque per- 
foratione corpuſcula laborantium magis 
extenuark, ſine dubio, quia tum perfe tur- 
fis vires, ad protrudendum neceſſarias, 
eneruat, tum etiam magnam ſuccorum vi- 
feidorum et acrium in corpore praefentiam. . 
indicat, qui non poſſunt non dentientibus, 
gingiuas grauiter irritando, obeſſe. Halt | 
das Hervorbrechen der Zaͤhne mit iedem Huſten 
ſo ſchwer, was Wunder alſo, wenn es bey die⸗ 
fen epidemiſchen. Stickhuſten noch ſchwerer ia. 
oft töͤdtlich geworden iſt. Indeſſen hat mich der 
Tod ſo vieler Kinder, die öfters. blos an dem. 
ee Durchbruch 6E Zaͤhne ſind, und we 
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man erſt nach dem Tode die durchgebrochenen ; 


Zähne gewahr geworden, da man vorher nichts 


davon ſahe, ſehr aufmerkſam gemacht, alle 
Mittel zu ver ſuchen, die uͤberwiegenden Kraͤm⸗ & 
pfe zu lindern, und die widernatuͤrlichen Bes 


wegungen der feſten Theile zu ſtillen, um einen 
mx kichteven Ausbruch der Zaͤhne zu erhalten. 


Zeigt uns eine unläugbare Erfahrung, daß 
die Zoͤhne er ſt nach dem Tode, da alle Bewe⸗ 


foll man A lnſtand nehmen, gelinde Anodyna zu 


‚gungen au hören, hervorgebrochen find, warum 


brauchen? Ich habe es ben dieſem epide wischen 3 


Sückhuſten, wenn die Zähne zugleich hervor⸗ 


brechen wollten, oͤfters erlebet, wie ſchwer „ 


hielt, a wie die Kinder bis zum erſticken ge⸗ 
huſtet haben. Eben dieſer heftige langwiert ige 


Huſten benahm ihnen alle Krafte, die zu Her⸗ 


vorbei gung der Zähne eifobert wurden. Es. 
war allo nöthig, ſo bald ihr Korper nur eini⸗ 


germaßen gereiniget und ar usgeleeret war, durch 


Anodyna die widernatͤrnchen Bewegungen zu 


ſtillen, und den Ausbruch der Zaͤhne zu erleich⸗ 
tern. Ich gab ihnen in, dieſer Abſicht unter den 
He krampflindernden Mitteln öfters die 


90 von der Hundes Gunten oder das 


idanum Liquidum 5 Spdenhams. Die 
Wuͤrkung uͤbertraf noch meine Erwartung. 
Die 8 raͤmpfe wurden beruhiget, die Heftigkeit 
des Huſtens gemindert, der Auswurf erleichtert 
e die Zaͤhne kamen nach und nach hervor. 


Ich habe manches Kind auf dieſe Art gerettet, 
das ſchon verlohren gehalten wurde. 


Von 
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Von den auſſerlichen Mitteln, welch hin und 
| wieder die Heftigkeit des Huſtens zu lindern, 
angeruͤhmet werden, habe ich wenig Gebrauch 
gemacht, ſo lange ich nur einiger maßen mit 
innerlichen Arzeneymitteln und Klyſtieren habe 
ankommen koͤnnen, weil ſie mir niemahls, ſo 
viel ich fe auch 1 6 10 habe, die Wurkung | 
thaten, die ich von ihnen verlangte. Es wird 
dieſes aus einigen Krankengeſchichten, die ich 
unten beybringen werde, mit mehrern e 


F. 11. 


e nun in duch gehörigen Gebrauch Em. 
bisher vorgeſchlagenen Arzeneymittel, durch eine / 
gute Lebensordnung und Verhalten die Urſache 7 
der Krankheit gehoben, und der Huſten unter / 5% a 
einen freyen Auswurf gelinder geworden war / 
ſoo mußten der vierten Indication gemäß die / 
Nerven, die bey dieſer Krankheit beſonders ge⸗ 
litten, nothwendig geſtaͤrket, und e cb 
benden ſchleichenden i gethan werde. 
In dieſer Abſicht habe ich kein Arzeneymittel von / 
beſſerer und geſchwinderer Wuͤrkung gefunden 16. 
als das oben $. 9. angeführte Chinapulver, / 


welches die Kinder gern nahmen. Ich gab ih⸗/ 


nen auch wohl alle 2 Stunden ein Löffel gen 90% 
von reinem ſtaͤrkenden Safte, der folge en derge⸗ / 
ſtalt bereitet wurde: Man nehme ein Leth von 
der beſten Chinarinde, laß fie in einer gehoͤri⸗ 
gen Menge Himbeertoaſſers ſo lange kochen, 
bis etwa 5 28 übrig bleibt. Dieſee China 
; Dekoct 


J 
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Dekoct N man mit 3 goth Zimmet und 


1 Loth Pommeranzenſprup. Einigen die nicht 


zu ſehr für das Süße eingenommen waren, 
lies ich das Darmſtaͤrkende Elixier des Hoffe 
manns mit dieſen mer lenden Spiritus und 


der Vommeratzeneſſenz vermiſcht, geben. 


Auſſer diefen inner lichen Mitteln lies ich ihnen 
noch öfters ſtaͤrkende Klyſtire beybringen. Ich 
lies dieſelben aus einem waſſerigen, Dekoct der 


— 


er 


beiten Chinarinde, dem 1 Sieberklee und den La⸗ 
vendelbluͤthen beite, Dieſe Art Klyſtiere Vie | 

ten nicht allein die Nerven, ſondern fie thaten, 
mir auch bey den unordentlichen Fieberanfaͤllen. 


dieſes epidemiſchen Stickhuſtens, die ich nicht 
anders als verſtockte Wechſelſieber eech ee 


die vortreflichſten Dienſte, indem ſie nach hin⸗ 
laͤnglich ausgeleerter Unreigigkeit d dieſelben weg⸗ 


ſtiere überzeugt, mie ung Hoffmann erzaͤhlet 7. 
wenn er in ſeinen fundam. therap. gener. Sekt, 


II. Cap. XI. §. XXI. davon alſo ſchreibet: 


Quin tam conſpicua e ad ro: 
borandum uniuerfum, neruorum. ſyſtema, 


ſchaffeten. Schon die aͤlteſten Ane waren 
von der guten Wurkung dieſer ſtaͤrkenden Kly⸗ 


eſt virtus, vt ipſos febriles in. intermitten- 
tibus,, compefü ant inſultus, quem admo- 
dum eriam. de Aegyptiis teſtatur Proſper 


Alpinus, quod in quartana Pro f<creto har 
beant. clyſterem, ex decocti Maioranae li: 
150 a vna et ii bus olei laurini unciis, qua- 


etiam ipſe e, hie ‚Austen, tum in ſe, e 4 
| in 
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ih alis, ſumma cum viilitate Ache fuic. a 
1 refert, Ita vt gquidam tribus faltem eius. 
modi Clyſteribus curati fuerint. Ich. be⸗ 
t es mir vor, die gute Wuͤrkung! der China⸗ 
kloſtiere in: einigen Krantengefepigten zu zeigen. | 


Es if alſo noch übrig, daß ich etwas von 
5 der Kur der nachbleibenden ſchleichenden Fieber 
ſage. Eben die hier angeruͤhmten Mittel, wenn 
ihr Gebrauch fortgeſetzt, und die füße Molken 
aus der Ziegenmilch damit verbunden wurde, 
waren hinlänglich, dieſes ‚Sieber zu heilen und 

die wg Geſundheit wiederum e a 


F. 12. 


Reh habe ich unfern sieh ſchen Sli, 
| 9 uſten ctheoretiſch und praktiſch abgehandelt. 

| Ich follte alſo billig von der Lebensordnung und 

dem Verhalten der Kinder de demſelben noch 
etwas hinzufügen. Allein ſo viel ſich auch das 

von beybringen ließe, fo wenig Mey: ich iedoch 
davon ſagen konnen. Man kann ſelten ein ſo 
regelmaͤßiges Verhalten und eine fd genaue Le⸗ 
bensordnung „als noͤthig iſt, denen Kindern 
vorſchreiben. Der Arzt ſowohl als die Aeltern | 
müͤſſen mit ihnen, als ſchwache Werkzeuge, die 
ihr wahres Beſtes noch nicht einſehen koͤnnen 
viele Geduld a Denn heißt es bey! ihnen 


NMitimur in vetitum ſemper, cupimusque 


negan, ı i 
f Wenn 


46 5 


Wenn man ſie indeffen nur davor in Acht zu 


nehmen ſuchte, was in Anſehung des Verhal⸗ 


tens ihnen beſonders ſchaͤdlich war. Ich will 


hiemit nicht ſagen, daß man fie vor der aͤuſſern 


Luft habe in Acht nehmen und in warme Stu⸗ 


ben einſperren ſollen. Nein, keinesweges, ſon⸗ 


dern die Wohlthat des Genuſſes einer freyen 


Luft gönnete ich ihnen gern, und ich lies fie 


auch außen herum laufen. Nur war ich darauf 


bedacht, daß ſie als kranke Koͤrper eine ſtarke 
Dat und Wind ſorgfaͤltig meiden mußten. 


enn beyde wuͤrken vermittelſt der Gewalt, mit 


der ſie auf den Körper fallen, hemmen nicht als 
lein die unmerkliche Ausduͤnſtung, ſondern ſie 
dehnen auch die Lunge ſtark aus, und erfuͤllen 
den Magen mit Blaͤhungen. Die Erfahrung 
hat mir dieſes gezeuget. Wenn die Kinder bey 

dieſen epidemiſchen Stickhuſten viel im Winde 
herumgelaufen waren; ſo klagten ſie mehr uͤber 

Scchmerzen und Beklemmung der Bruſt, der 
Magen war ihnen aufgetrieben, die Paroxyſmen 


des Huſtens wurden viel heftiger und anhalten 


der, und es ſtoßte ihnen mehr, als gewöhnlich 


auf. So habe ich auch bemerket, daß Zorn, 


Aerger und Schrecken die Paroryſmen, wenn 


ie auch noch nicht gekommen waͤren; augen⸗ 
licklich herbey zogen, und ſie viel ſtaͤrker als 


ſonſt machten. f | 


Was die Lebensordnung in Effen und Trin⸗ 
ken betraf; ſo ſorgte ich aͤußerſt davor, daß ſie 


nur wenig aßen, und der Magen nicht mit 
| ſchwer 


. 
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ſchwer zu verdauenden, blähenden und Ste m⸗ 
erzeugenden Speiſen angefuͤllet wurden. Der 
Schaden, der dabon entſtand, fiel gar zu bald 
in die Augen. Ich beſuchte einesmahls ein kran 
kes Kind, das ich an dem epidemiſchen Stick⸗ 
huſten in der Kur hatte; und fand es vor einer 
ziemlich groſſen S chüſſel voll Erbſen, ſitzen. 
So wenig Appetit das Kind auch zu haben 
ſchien; ſo wurde es doch genoͤthiget. Ich wie⸗ 5 
5 derrieth es, und ſtellte ihnen vor, daß es ſich 
ſchlecht darnach befinden wuͤrde; allein man 
glaubte es nicht mehr, als bis die Beklemmung 
bor der Bruſt, der erſtickende Huſten, und ein 
öfteres Aufſtoſſen darthat, daß der Magen von 
Blaͤhungen aufgetrieben und die Lunge ig 
men gedruͤckt ſey. i 5 


Zum Getraͤnk verordnete ich denen Kindern 
während des Huſtens, wenn ſie ſonſt dazu ber 
redet werden konnten, entweder die oben 6. 8. 
. angeführte Ptiſane, eine Mandelmi lch; Waſ⸗ 
fſer mit Brodrinde abgekocht, oder ein dünnes 
Bier. Ich lies ſie auch wohl zur Labung ein 
5 Getränke von trockenen Kirſchen reichen. 


§. 13. 


Zum Veſchlaß dieſer Abhandlung mögen hier 
Roch einige Krankengeſchichte Platz finden, um 

damit den ausgebreiteten Nutzen der Kloſttere 
bey dieſer Epidemie zu zeigen. Wenn ich offen⸗ 
herzig reden ud fo muß ich verſichern, 135 
| elben 
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ſelben nebſt dem bernünftigen Gebrauch der 
Brechmittel des oben angefuͤhrten Chinapulvers, 
des hfammiengefeb ten Chinafprupsund der oben 
| angefüh rten Piiſana zum gewohnlichen Getraͤnk 
die einzigen wahren Huͤlfsmittel geweſen find, 
auf die ich mich habe verlaſſen können. Sie 
haben aber oͤfters allein helfen muͤſſen, wenn 
denen Kindern gar nichts beyzubringen ſtand, 4 
wie einige bier folgende e mit 
8 mehrern ſagen werden. 


Erſte Kran eibiche 55 


Ein kleines Mägdgen von 5 Jahren beſiel zu 
Anfange des Fruͤhlings mit dem epidemiſchen 
Sttickhuſten. Der Huſten war ungemein hef⸗ 
tig, und nach iedem Huſten wurde viel zaͤher 
Scchleim weggebrochen. Ich wurde zu Rathe 
gezogen. Allein das Kind wollte gar nichts ein⸗ 
nehmen. Ich ſchlug daherb Klyſtiere vor, wie⸗ 
wohl auch dieſe ſo wenig bey dem Kinde als bey 
den Aeltern Beyfall funden. Ich wurde blos 
gebeten, daß ich aͤuſſerlich etwas auf die Bruſt 
und Herzgrube zu ſchmieren verordnen moͤchte, 
um das ſtarke Erbrechen nebſt der Heftigkeit des 
Huſtens wegzuſchaffen. Ich ſtellte dagegen vor; 
daß das Erbrechen dem Kinde eher dienlich als 
ſchadlich ſey, und keinesweges en wer⸗ 
den HR indeſſen wollte ich ihnen doch darinn 
willfahren, zu Einderung des Huſtens etwas an⸗ 
zuordnen, ob ich es gleich als eine Pa lliativkur 


2 0 Ich beſann mich, in des Boffingnme 
funds 
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Randa praxeos medie. Se eck. VI. . II. 
§ VIII. zweyerley gegen den wilden Magenhu⸗ 
ſten 10 0 agene Salben gefunden zu haben, 
die ſehr geruͤhmet wurden. Es heißt daſelbſt; 
Neque etiam ad fopie endam tuſſis vehemen- 
tum inſuper habenda ſunt externa, und 
weiter, tufli convulfiua vexatis inſigniter 
prodeſt vnguentum rubrum potabile, , cum 
piritu vinf, praecordiis illitum, nee non 
vnguentum peltorale in Diſpenſat. Reg. et 
Electoral. Boruſſo Brandenb. deſeriptum, | 
fi thoracis latera eo inungantur, vtpore 
quod in fedanda tuſſi, doloribus 'pe&toris | 
mitigandis et iuuanda expectoratione, ma- 
| gnam preftat opem. Ich machte von bey⸗ 
den hier vorgeſchlagenen Salben bey dieſem Kin⸗ 
de zuerſt Gebrauch. Ueber 4 Wochen ſind dem 
Kinde die Seiten, die Bruͤſt und der Ruͤckgrad 
zwiſchen den Schultern damit geſchmieret wor⸗ 
den. Ich habe keine ſonderliche Wuͤrkung da⸗ 
von geſehen. Der Huſten blieb gleich heftig, 
der Auswurf aus der Bruſt ſparſam, und ſei⸗ 
ne Geneſung gieng langſam von ſtatten. Durch 
Beyhuͤlfe feiner guͤtigen Natur gelangte es zu 
Anfang des Julii, alſo nach 20 1 wie⸗ 
derum zu u vorigen Geſundheit, nachdem 
der zaͤhe Schleim aus der Bruſt und dem Ma⸗ 
gen, durch das viele Erbrechen, und den ſtar⸗ 
ken Auswurf nach und nach weggefi affet wor⸗ 
den war. Unter allen Kindern, die ich wahrend 
der Epidemie zu beſorgen gehabt habe, iſt dieſes 
am laͤngſten mit dem Huſten behaftet geweſen. 
D Sweyte 
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Zreyte Krankengeſchichre. 


Ein kleiner Junge von 3 Jahren und ein klei⸗ 
nes Maͤgdgen von 15 Wochen, bekamen bey⸗ 
de zu Anfange des Aprils den epidemiſchen Stick⸗ 
huſten. Der Junge hatte den Huſten viel ſtaͤr? 
ker als das kleine Maͤgdgen. Es ward ihnen 
beyden kein Arzeneymittel beyzubringen, und 
wenn auch dem kleinſten Kinde haͤtte was bey⸗ 
gebracht werden koͤnnen; ſo waren die Aeltern 
viel zu zaͤrtlich, und glaubten, daß es den Jam⸗ 
mer kriegen koͤnnte, wenn es ſich erboßte. Ich 
ſchlug Klyſtiere vor, man wollte ſich nicht dazu 
verſtehen. Ich lies fie, um doch was zu thun, 
mit denen erſt gedachten Salben ſchmieren. 
Es wollte nichts helfen. Ich rieth alſo noch⸗ 
mahls die Klyſtiere an. Nach langen Beſinnen 
entſchloß man ſich endlich dazu, und es geſchah. 
Ich lies ihnen ſolche aus Milch, venediſcher 
Seife, Kamillen und Fliederblumen verfertigen. 
Sie linderten die Kraͤmpfe, zogen nicht allein 
die mit Gewalt nach den obern Theilen getrie⸗ 
benen Säfte herunter, und beugten dadurch de⸗ 
nen uͤbermaͤßigen Naſenbluten, und andern 
ſchlimmen Folgen vor, ſondern fie führten auch 
eine Menge Schleim ab, welcher demienigen 
gleich war, den der Huſten herausbrachte. 
Bey fortgeſetzten Gebrauch dieſer Klyſtiere wur⸗ 
de der Huſten immer gelinder, der Auswurf 
gieng leichter, und es ſchien, daß blos die un⸗ 
ordentlichen Fieberanfaͤlle zu heben übrig waren. 
Dieſen ſetzte ich die ſtaͤrkenden Chinaklyſtiere nn 
8 5 gege 
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gegen, ſo bald ich aus der Gelindigkeit des Hu⸗ 
ſtens urtheilte, daß die zaͤhe Materie aus der 
Bruſt und dem Magen groͤßtentheils weggefuͤh⸗ 
ret ſey. Sie ſtaͤrkten die Kinder augenſchein⸗ 
lich, ſchaften die Fieberanfaͤlle weg und ſtellten 
gegen das Ende des May die völlige Geſund⸗ 
heit wieder her. Auf eben die Art habe ich noch. 
drey Kinder von verſchiedenen Alter kuriret. 
Eines aber von denſelben nahm das Chinapul⸗ 
ver gern ein. 


Dritte Rräntengefebiche 


Ein kleines Maͤgdgen von 23 Jahren kriegte 
den epidemiſchen Stiefhuften, ſchon mit dem 
| Ausgange des Februars. In denen erſten 14 
Tagen ſchien es ſo gelinde zu ſeyn, als waͤre es 
ein bloßer Catharrkaliſcher Huſten. Allein ges 
gen die Mitte des Maͤrz wurde es auf einmahl 
ſo heftig, daß dem Kinde bey iedesmahligen | 
Huſten das Blut aus der Naſe ſtuͤrzte, und ein 

gewaltſames Erbrechen folgte, womit die genoſ⸗ 
ſenen Speiſen und eine Menge zaͤher Schleim 
weggiengen. Allemahl gegen Abend hatte es 
Froſt und Hitze. Dieſes war eines der erſten 
Kinder, die mit diefen epidemifchen Huſten be⸗ 
fallen wurden. Die auſſerordentliche Heftige 
keit feines Huſtens machte mich wieder eben ſo 
aufmerkſam, als die Epidemie im Jahr 1769. 
Schade, daß es nichts einnehmen wollte. 
Alles, was man dabey thun konnte, und was 
es gechchen lies, beſtand darinnen, daß es 
D 2 ſich 
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ſich beyderley Art Kinftiere recht gut beybringen, 
an beyde Waden Senfpflaſter legen, und die 

Bruſt mit den angefuͤhrten Salben ſchmieren 
lies, ſonſt aber nicht das mindeſte einnahm, aß 
die Ptiſane aus reiner Gerſten, Suͤßholzwurzel, 

Tamarindenmark und Weinſteinrahm, die es 
ſtatt des Bieres gern trank. Es wurde durch 
dieſe Huͤlfsmittel in der Mitte des Aprils völlig 
wiederum hergeſtellet. „ 


Vierte Krankengeſchichte. 5 


Ein kleines Maͤgdgen von vier Jahren wurde 
in Mitte des Aprils von dieſen Huſten ange⸗ 
griffen. Er war zwar heftig genug, und mit 
ſtarken Erbrechen eines zaͤhen Schleims verbun⸗ 
den, iedoch ohne Naſenbluten. Meine Huͤlfe 
wurde geſuchet. Ich verordnete ihr zufoͤrderſt 
eine zertheilende und krampflindernde Mixtur, 

die zugleich zu Verbeſſerung der Schaͤrfe in den 
Saͤften eingerichtet war. Ich lies ihr auch, 
da eine groſſe Menge zaͤher Schleim die Lunge 
beſchwerte, und das Huſten ſehr trocken und 
erſtickend war, oͤfters einige Loͤffelgen voll von 
einem Safte reichen, der aus Meerzwiebelhonig, 
Pommeranzen und Zimmetſyrup beſtand. Die⸗ 
ſes alles erleichterte zwar den Auswurf einiger 
maßen, ob gleich das Huſten heftig genug blieb. 
Allein das Kind wurde die Arzeney uͤberdruͤßig, 
und damit hatte auch alles Einnehmen ein Ende. 
Ich lies ihr alſo Klyſtiere aus Milch, venedi⸗ 
ſcher Seife, Kamillen und eee 
| | lillotten 
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liltotten und Kaͤſepappeln beybringen. Wie es 
ſich darnach befunden, beweiſe ich mit folgender 
Stelle aus einem Briefe, den des Kindes Va⸗ 
ter deshalb an mich ſchrieb. Es heißt darinn: 
Am Donnerſtag Mittages haben wir dem 
kranken Kinde ein Klyſtier appliciret, wor⸗ 
„nach es zweymahl offenen Leib gehabt, den 
Freytag haben wir damit fortgefahren, dar⸗ 
1 nach hat es wohl fuͤnfmahl offenen Leib gehabt, 
und iſt ihm fehr viel Schleim damit abgegan⸗ 
gen, welcher von eben der Ausſicht iſt, als 
„ der, welcher mit dem Aufhuſten und Erbre⸗ 
chen fortgehet. Ich habe mich alſo erkundi⸗ 
„ gen wollen, ob wir damit fortfahren ſollen, 
„ und ob wir nicht den Durchfall dadurch zu⸗ 
„wege bringen. Uebrigens iſt der Huſten ges 
linder, ſtoßt nicht fo oft mehr an, aber die 
„Expektoration hält. noch ſchwer. , Ich rieth 
alſo mit dem Gebrauch der Kinftiere fortzufah⸗ 
ren, wornach auch in der Folge ein ordentlicher 
Durchlauf entſtand, welcher erſtaunend vielen 
zaͤhen Schleim wegſchaffete, das Kind nach 7 
Wochen von dieſen gefaͤhrlichen Stickhuſten 

befreyete, und zu ſeiner Geſundheit verhalf. 


5 Sanfte Krankengeſchichte. | 


Cines gewißen angeſehenen Mannes auf dem 
Lande ſeine beyden Kinder, der aͤlteſte ein Sohn 
von etwa 4 und der juͤngſte von a Jahren, be⸗ 
kamen beyde gleich mit dem Anfange des Aprils 
einen leichten Huſten, deſſen Urſache man einen 
| | 120 D 3 zu ruͤck 
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zuruͤckgetriebenen Schnupfen zuſchrieb, der aber 
nach 14 Tagen gar bald von feiner bisherigen 
Geelindigkeit zu der größten Heftigkeit ausartete. 
Ehe er antrat, wurden die Kinder, ſo munder 
ſie auch vorher waren, traurig und niederge⸗ 
ſchlagen. Sie meldeten es ſo gar einige Minu⸗ 
ten vorher an, daß. fie Huſten müßten. Als⸗ 
denn kamen fie auf einmahl in einen fo gewalt 
ſamen Huſten, daß der ganze Koͤrper davon er⸗ 
ce wurde, und ſie unter einem lauten Ge⸗ 
ſchrey, vermuthlich wegen heftiger Schmerzen 


in der Bruſt, in die Höhe ſprungen. Das 


Geſichte wurde ihnen aufgetrieben und braun⸗ 
roth, die Zunge ſtreckten ſie weit aus, und ſie 
ſahen von dem ſtarken Antrieb des Blutes ganz 
blau aus. Wenn ſie einigemahl ſo entſetzlich 
gehuſtet hatten, ſo blieben ſie gar außer Othen, 
worauf aber auch ſogleich in dem Augenblick 
der Huſten zuruͤckkehrte, und ſo lange fortdauer⸗ 
te, bis ſie ein wenig zaͤhen Schleim heraus⸗ 
brachten. Alsdenn waren ſie abgemattet, und 
einige Minuten niedergeſchlagen. Ehe man es 
ſich aber verſahe, liefen ſie mit voriger Munter⸗ 
keit fo lange herum, bis ein neuer Paroxyſmus 
antrat, der des Tages uͤber gemeiniglich alle 2 
Stunden wieder kam. Des Morgens war die⸗ 
fer krampfigte Huſten am ſtaͤrkſten. Je oͤfterer er 
aber kam, um fo gelinder waren die Paroxyſmen. 
Von des Mittags um 12 bis des Abends um 
6 Uhr hatten die Kinder die mehreſte Erleichte⸗ 
rung. Des Nachts kam der Huſten zwar ſehr 
oft, die Schauer waren aber gelinde * von 
9 Urzer 
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kurzer Dauer. Giengen ihnen vor Antritt des 
Huſtens viele Blaͤhungen ab, oder es ſtoßte ih⸗ 
nen ſtark auf; ſo ſchafte es ihnen einige Erleich⸗ 
terung ſo wohl in Anſehung der Dauer als auch 
der Heftigkeit der Parorxyſmen. So waren die 
Umſtaͤnde, als ich zu Rathe gezogen wurde. 
Ich verordnete ihnen theils zertheilende, die 
Schaͤrfe der Saͤfte verbeſſernde, theils krampf⸗ 
lindernde Mittel. Allein ſie konnten auf keine 
Weiſe zum Einnehmen gebracht werden. Ich 
wurde alſo gefragt, ob man nicht den Kindern 
mit Klyſtieren, die bey dieſen Stickhuſten ſehr 
geruͤhmt wurden, zu Huͤlfe kommen Eine, 
Ich war mit dieſem Einfall ſehr wohl zufrieden, 
Und rieth dieſes ie eher ie lieber zu bewerkſtelligen. 
Es wurde den aͤlteſten Soͤhngen ein Klyſtier bey⸗ 
gebracht. Darauf wollte er es nicht weiter lei⸗ 
den, und weil es nicht ſtuͤndlich half; ſo wur⸗ 
de es auch gleich, ohnerachtet alles meines Zu⸗ 
redens, verworfen. Ich ſchlug ferner vor, zur 
Revulſion Senſpflaſter an beyde Waden legen 
zu laſſen. Dies wurde zu ſchmerzhaft gehalten, 
und davor lieber die ſpaniſchen Fliegen erwaͤhlet, 
welche ich aber in Ruͤckſicht; daß ſie ungleich 
groͤſſern Schmerzen verurſachten, und die Kin⸗ 
der zu zaͤrtlich und empfindlich wären, wieder⸗ 
rieth. Ich ordnete dahero zu Abfuͤhrung des 
zaͤhen Schleims einen Mannatrank mit Tama⸗ 
rindenmark an, den ich aber in ganz kleiner 


Dioſe verſchreiben mußte, damit er den Kindern: . 


nicht zu ſtark waͤre. An ein Brechmittel durfte: 
ich gar nicht. unten es nur vorſchlagen 
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ſo noͤthig ich 68 auch hielt, und er nützlich es 


geweſen waͤre. Indeſſen nahm das Kind dieſen 
| er Mannatrank kaum halb ein, und er 


verurſachte nur einige Stühle. Es wurde den 
Kipdern zum ordentlichen Getraͤnk ein mit reinen 
Gerſt 10 „Sußholzwurzel und Annies aufgekoch⸗ 
tes Waſſer vorgeſchlagen. Sie trunken es eine 
Zeitlang, wurden es aber ne bald muͤde. 


Ich verordnete ihnen noch, da die Bruſt und E 


der Magen voll Schleim ſteckten, und der Hu⸗ 
ſten Ar trocken war, einen Theil des Meer⸗ 
zwiebelhonigs mit drey Theilen des Zimmet und 
Pommeranzenſyrups zu nehmen, allein auch 
dieſes blieb ſtehen. Die Krankheit tobete alſod 
mit gleicher Heftigkeit fort, und es ſchien, daß 
ich als ein muͤßiger Zuſchauer mit anſehen ſollte, 

was die Guͤtigkeit der Natur thun würde, 
Indeſſen wurde ohne mein Vorwißen ein frem⸗ 
der Aeſculap zur Huͤlfe herbeygehohlet, und ich 
bekuͤmmerte I nicht weiter um die Kur, als 
daß ich erfuhr, wie derſelbe ein Brechmittel 
| verordn zete, den fleißigen Gebrauch der Klyſtiere 
Adugerathen habe, und den Kindern den Hals, 
die Bruſt und den Röckgrad mit Scorpiondhl 
ſchmieren laſſen. Ich weiß nun nicht, ob ſie 
das Brechmittel eingenommen haben; fo viel, 
aber habe ich gewiß erfahren, daß ſie vorge⸗ 
ſchriebener maßen geſchmieret und oͤfters klyſtie⸗ 
ret ſind, und daß ſie der Gebrauch der Klyſtie⸗ 
re wieder geſund gemacht haben ie 


Sechſte 


* 3 . 
Sechſte Krankengeſchichre. 


Ein Kind von drey Jahren, das ſich bereits 
ſeit 4 Wochen mit dem epidemiſchen Stickhuſten 

ſchleppen muͤſſen, und dem man bisher nur 
ſchlechte Hausmittel gebraucht hatte, bekam ei⸗ 
nigemahl hintereinander einen ſolchen heftigen 
Paroxryſmus, daß es mitten in dem Huſten den 
Othen verlohr, mit ſtarren Augen und aufge⸗ 
triebenen braunrothen Geſicht wie todt hinlag. 
Ich gab ihm ein Brechmittel aus dem Brech⸗ 
weinſtein, und verordnete ihm einige Doſen des 
Mererzwiebelhonigs mit dem Althaͤſyrup des Fer⸗ 
nellii verſetzt. Es kam dadurch wieder zu ſich 
ſelbſt, erbrach ſich, der Huſten blieb zwar gleich. 
heftig, doch wurde der Auswurf frey, und die⸗ 


fe gefährlichen Paroxyſmen blieben gänzlich 


weg. Allein das Kind wollte nichts mehr ein⸗ 
nehmen, und ich mußte es alſo einzig und allein 
durch die Senfpflaſter, und den fortgeſetzten 
Gebrauch beyderley Art Klyſtiere ſowohl von dem 
HBuſten, als dem unordentlichem Wechſelfieber, 
welches es um den dritten Tag hatte, befreyen. 


Siebente Krankengeſchichte. 


Ein Kind von vier Jahren, das mit Aus⸗ 
gange des Februars den epidemiſchen Stickhu⸗ 
ſten mit einem ſehr unordentlichen Fieber bekam, 
hat den Huſten ſehr heftig und trocken, blutete 
fſtark aus der Naſe, mußte ſich beſtaͤndig wuͤr⸗ 

gen, ohne in geringſten dabey zu brechen. 
e Ob 
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Ob es gleich nichts einnehmen wollte; ſo ſahe 
ich doch zu wie ich ihm den Brechweinſtein eini⸗ 
gemahl unde merkt beybringen lies. Es gelang 
mir, es brach beyde mahl eine entſetzliche Men⸗ 


ge Schleim aus, und der Huſten gab etbas 
von ſeiner Heftigkeit nach. Da ihm indeſſen 
durchaus Teine Arzeneymittel weiter beygebracht 


den fleißigen Gebrauch der Klyſtiere wieder her. 
Achte Krankengeſchichte. 


Ein kleiner Junge von 7 Jahren, der ſehr 
unreine Saͤfte hatte, wurde im Maͤrz mit die⸗ 
fer epidemiſchen Krankheit befallen. Der Hu⸗ 
ſten war ungemein heftig, trocken und langwierig. 
Seine Aeltern hatten ihn deswegen halb mit 
Guͤte halb mit Zwange einen Blutreinigungs⸗ 
Thee trinken laſſen, und ihm nach und nach zu 
Abfuͤhrung der Unreinigkeiten von der Bruſt 
wohl ſechs mahl das Glauberſche Wunderſalz, 
und, wie er dieſes nicht mehr einnehmen wollen, 
einen ſtarken Laxierſaft aus Jalappenharz, Rha⸗ 
barber und Mannaſaft gegeben. Dieſe Mittel 
hatten gut gewuͤrket, viel Schleim abgeführet, 
allein die Heftigkeit des Huſtens nicht gemindert, 
und ihn des Einnehmens ganz uͤberdruͤßig ges 
macht. Man hatte ihn alſo vorerſt blos mit 
einem Bruſtthee hingehalten. Da aber das 
Kind von dem gewaltſamen Huſten, und den 


dadurch verurſachten Antrieb des Blutes nach 


dem Haupte nicht allein eine Entzuͤndung der 
5 ANnugen. 
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Augen bekam; ſondern ihm auch das Schlucken 
beſchwerlich und ſehr ſchmerzhaft wurde; ſo ſuch⸗ 
te man meine Huͤlfe. Ich bemuͤhete mich vor⸗ 
erſt die Entzuͤndung der Augen zu zertheilen, und 


den boͤſen Hals wieder gut zu machen. Den 


erſten Entzweck erreichte ich bald, allein der bör 


fe Hals machte mir mehr zu ſchaffen, denn die 


entzuͤndete und e Druͤſe kam aller ge⸗ 
brauchten Mittel ohnerachtet auf, und es ergoß 
ſich daraus eine groͤſſe Menge eines ſtinkenden 
Eyters und Blutes, wurde aber doch endlich 
wieder zugeheilet. Eben dieſe hiedurch aus dem 
Körper, geſchaften Unreinigkeiten ſchienen die gro ⸗ 
ſe Heftigkeit des Huſtens einigermaßen zu mil⸗ 
dern, mich, da ohnehin das Kind nichts einneh⸗ 
men wollte, noch mehr zu bewegen, fogleich die 
Klyſtiere zu Huͤlfe zu nehmen. Es waren ihm 
ohngefaͤhr 2 bis 3 beygebracht worden; ſo kriegte 
es einige ſtarke ſchleimigte Stuͤhle darnach, die 
Heftigkeit des Huſtens nahm ab, und bey fort⸗ 
geſetzten Gebrauch der Klyſtiere kam es zu einen. 


ſchleimigten Bauchfluß, welcher das Kind nach 


und nach von dem Huſten befreyete, und ihm 
mit dem Ausgange des May fei vorige Ge⸗ 
fundheit wieder ſchafte. 


Ein anderes Kind 1 N das s ſch lange. 


5 Zeit mit einem boͤſen Kopfe ſchleppen muͤſſen, 
und denſelben noch hatte, wurde geſchwinder 
von dieſer epidemiſchen Krankheit geheilet. 


Denn unter allen Kindern die ich bey dieſer Epi⸗ 
demie in der Ge gehabt habe, hatte es den Hu⸗ 
ſten 


08 „* 


bin am, ce und durch den Gebrauch 


beyderley Klyſtiere gelangte es in einer Zeit BAU 


Kr Wochen zn feiner vorigen Sela del. 195 


8. 14. 


90 


Die He derer hier ch Kran⸗ 


kenge ſch chte ſchreiben ſichzwar von der diesiaͤh⸗ 


rigen Epi demie dieſes Huſtens her, es ſind aber 


auch von der vorigen Epidemie im Jahr 176% 


einige mit eingerücket worden, um meinen Le⸗ 


ſern Wen ausgebreiteten Nutzen der Klyſtiere bey 


x be ‚den Grahationen dieſes Huſtens zu zeigen; 


wenn man bey den Kindern auf keine Art und 
Weiſe mit innerlichen Arzeneymitteln hat zu 


Hülfe kommen konnen. Da ich nicht Willens 


geweſe n bin, bloße Kra nkengeſchicht te dieſes Hu⸗ 
fi 18, 10 ſchreiben, ſo mögen die wenigen hier 
angeführten Beweiſe hinreichend ſeyn, von der 
vortreſtichen Wuͤrkung derer Klyſtiere zu. zeigen. 


Je Ich köunte hie noch eines und das andere von 
11 vorigen Epidemie dieſes Huſtens im Jahr 
1769 beybringen. Da aber der damahlige epi⸗ 
de; miſche Huſten mit dem diesiaͤhrigen in Anſe⸗ 
bung ſeiner Kenmeichen, und Urſachen ſeines 
Anfangs, Fortgangs, und Ausgangs und der 


Kur meiſtens uͤbereinkam, uͤberdies eine Nach⸗ 


richt davon bereits in den gelehrten Beytraͤgen 


zu den Braunſchweigiſchen Anzeigen von Jahr 


— 


#769 mitgetheilet worden; fo. bin ich dadurch 


Deeſer Mühe uͤberhoben. Weil laber dieſe belieb⸗ 5 


ten 


\ 
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ai ten Beytraͤge nicht in aller Haͤnde gerathen, 
Und ſich dieſe wohlgerathene kurze Beſchreibung 
zu unſerer Abhandlung ſchicket; 10 verdient es 
hier a zu finden. 


„ „ * 


| Es hat n. mit Eintritt dises Jahres und 975 N 
ſonders des Fruͤhiahrs, in unſern Gegenden ein 
Huſten gewuͤthet, deſſen Art? eine ſeltene Erſchei⸗ 
nung iſt, und kaum von einigen der ber mte⸗ 
ſten Aerzte beobachtet worden. Er griß best vn⸗ 
ders die Kinder an, und ſchien zwar dem aufs 

ſerlichen Anſehen nach der krampfhafte epidemi⸗ 
ſche Huſten zu ſeyn, welchen Roſenſtein und 
Wipe beſchrieben haben; aber ſowohl der Ge⸗ 
brauch derer von dieſen Aerzlen vorgeſchlag jenen 
Mittel, als die mit der Zeit gefundenen ganz ei⸗ 

genen Zeichen dieſes Huſtens haben 1 


daß es eine ganz andere und vielleicht die hett a 15 


ſte Art des krampfhaften rens ſt, wen cher | 
ie bemerkt worden iſt. Die £ Heftigkeit war ſo 
groß, daß es kaum glaublich if, wie beſon ders 
die kleinſten Kinder die Anfaͤlle haben überfi ben 
koͤnnen, von denen ein ieder oft über 10 Mini 
teu dauerte, und gewoͤhnlich alle drey viertel 
Stunden von neuen eintrat. Es hat zwar die⸗ 
ſer Huſten eine groſſe Menge Kinder in unſern 
Gegenden weggeraft, allein viele ſind doch da⸗ 
von geneſen „ohnerachtet noch alle bis ietzt die 
Ueberbleibſel des Huſtens behalten haben. Die 
ee der Kinder ereignete ſich beynahe 


bey 


er | „ „„ 


bey alen im Anfange auf die Art, als wenn ſie 
den Schnupfen, oder Zaͤhne bekaͤmen, nach we⸗ 
nigen Tagen äußerte ſich der Huſten zugleich mit 
einer auſſerordentl ichen Heftigkeit. Einige be⸗ 
kamen ein Brechen dabey, die Aeltern ſuchten 
der Natur durch gelinde Brechmittel zu Huͤlfe 
zu kommen, allein nach geſchehenen Brechen 
entſtand bey einigen ein ſo gewaltſamer Huſten, 
in welchem die Kinder den Othen verlohren, und 
das Geſicht wurde ganz blau und aufgeblaſen, 
ſo daß außerlich der völlige Zuſtand eines Steck⸗ 
fluſſes da war; einige Kinder wurden durch 
Huͤlfe des Meerzwiebelhonigs und einiger Kly⸗ 
ſtiere nach Verlauf einiger Stunden wieder zum 
Aufhuſten gebracht, worauf eine ganz außeror⸗ 
dentliche Erſchlappung des Koͤrpers viele Tage 
fortdauerte. Bey den mehreſten wurde dieſer 
Anſtoß toͤdtlich. Dieienigen, welche den ge⸗ 
woͤhnlichen Rhabarbarſaft einnahmen, beka⸗ 
men eben dieſe Zufaͤlle. Kein einziges von allen 
den gewoͤhnlichen Mitteln wieder den Huſten 
hat die geringſte Linderung verſchaft. Bey ei⸗ 
nigen wurde ganz kein Fieber, bey andern we⸗ 
nigſtens kein anhaltendes bemerkt. Der Aus⸗ 
wurf war ſelten und faſt unmerklich. Des Ta⸗ 
ges befanden ſich die Kinder etwas leidlicher, 
wie auch des Nachts. Nur von 6 Uhr an des 
Abends bis gegen die Mitternacht waren die 
| Anfälle die ſtaͤrkſten. Den Klapproſenſaft nah⸗ 
men die Kinder am liebſten, weil ſie nach ieden 
Huſten etwas naſſes verlangten. Es wurden 
Kinder von allerley Alter befallen, am mehreſten 


aber 


. 


wurde | 9 
Kinder find durch dieſe Huͤlfe in fo fern wieder 
hergeſtellt, daß, außer einigen taͤglichen Anfaͤl⸗ 


. 
0 
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aber die von den erſten Jahren. Das einzige 


zuverlaͤßigſte Mittel, von dem man eine augen⸗ 
ſcheinliche Wuͤrkung gewahr wurde, war der 


Gebrauch der Fieberrinde mit den! dritten Theil 
des Milchzuckers verſetzt. Dieſer Mittel ſtaͤrk⸗ 
te die Kinder recht augenſcheinlic), und ohner⸗ 


achtet (6 der Huſten nicht ganz verlohr, fo 
doch die Heftigkeit gebrochen, und die 


len eines gewoͤhnlichen Huſtens, ſie oͤbrigens 
ganz geſund ſind. Weil dieſe Art Huſten wuͤrk⸗ 


lich epidemiſch; ſo kann die Urſache weder ein 


bloſſer Cartarrh ſeyn, noch in dem Magen lie⸗ 


gen, oder in andern beſondern Faͤllen, als den 
Zaͤhnen der Kinder, zuruͤck getriebenen Aus⸗ 
ſchlag, u. ſ. w. welche Urſachen allem ahl indi⸗ 


viduell ſind: ſondern die wahre Urſach muß in 


einer ſchaͤdlichen Beſchaffenheit der Luft liegen, 


welche durch den Körper verbreitet worden iſt. 
Dieſe Materie hat ſich auf die Nerven gelegt, 
und den Huſten erweckt, welcher nur in einigen 


Stuͤcken, mit dem ſogenannten Keichhuſten, 


den Roſenſtein bemerkt hat, uͤber ein kam. 
Einige Kinder bekamen Blutſtuͤrzungen dabey, 
einige wurden im Kreutze gelaͤhmt, ſo daß, da 


ſie vorher ſchon gehen konnten, ſie nun zu lau⸗ 
fen unfaͤhig wurden; welche Laͤhmung ſelbſt nach 


den Huſten noch fortdauerte. Bey dieſer Art 
Kinder hat man folgendes Mittel von außeror⸗ 


dentlich heilſamer Wuͤrkung gefunden: 


R. Sulph; 


64 „ 0 


Rec. Solph. aurat. antimon. 1 
tert. praecipit. | 
Conch. pptr. 1 
Tartar. Vitriolat. ana gr. vn. 
N Sn lact. vel liquir. coct. Zis, 
M. F. I. a pulvis pro vna doſi. „ 
Es kann ein Kind vom Jahre es auf einmahl n 
nehmen mit laulichten Waſſer. Kinder, die 
aͤlter ſind, nehmens alle Tage zweyma bt, Vor⸗ 
mittags, und Nachmittags. Man läßt fie eis 
nen Thee von der Althaͤawurzel nachtrinken. 
Ben dem Gebrauch dieſes Mittels aͤußerte ſich 
erſt ein Erbrechen, wodurch eine Menge Schleim 
ausgefuͤhret wurde. Eben dieſes Erbrechen zeigte 
ſich auch bey der zweyten Portion, auch bey ei⸗ 
nigen Kindern, bey welchen noch Schleim ge⸗ 
nug vorraͤthig war, oder ſich wieder von neuen 
angeſammlet hatte, brachte auch die dritte und 
vierte Portion noch ein Brechen hervor. Alle 
übrigen Portiones, deren ich öfters 15 bis ei⸗ 
nige 20 verbraucht, wuͤrkten oft durch den 
Schweiß und Urin. Man muß ſich des Erbre⸗ 
chens wegen, welches die Natur ſchon freywillig 
ohne Arzeneymittel bewerkſtelliget, nicht im Forts 
brauchen dieſes Pulvers abſchrecken laſſen, ſie ver⸗ 
aͤndern ihre Wuͤrkung, fo bald der Magen rein iſt. 
Durch dieſes Mittel wurde der Huſten recht merk⸗ 
lich ſchwach. So wie bey der Blutſtuͤrzung noch 
vor dieſem Mittel gleich Anfangs die China ge⸗ 
braucht wurde; ſo wurde ſie auch bey beyder Art 
Kinder nachher verordnet, und durch Huͤlfe der⸗ 
al ii ſowohl der Huſten als die Lähmung 
ganz heben worden. 


— 


